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Gebt uns waffen!
Ein Ruf von der Front.

Von Hauptmann Walter Bloem.
Unſerer

hringt Wirkungen hervor, an die ſie nicht dachten.
Dankbar und zu allen Opfern bereit, kann die

Kaen doch ihren Kämpfern draußen nicht mehr ſo viel
iwenden, wie ſie wohl möchte.

Sie hat ſelber ja nur das Nötige, die arme Heimat!
Und deshalb wollen auch wir uns auf das Nötige be-
chränken. Wir ſchnallen uns den Riemen enger und

arbeiten doch wie bisher für drei.
Jhr Lieben aber in der Heimat, die ihr zwar nicht

des Feindes Granaten und den Frühlingsſchlamm
unſerer Schützengräben, wohl aber in Geſtalt der Kohl-
rübe auch ein Stück des Krieges koſten lernt, ihr erlebt
eine ſeltſame Umwertung der Werte:

Zu eſſen habt ihr nur, womit das Vaterland euch
a verſorgt, und kaufen könnt ihr nicht viel für euer
zeld aber aber Geld habt ihr Geld genug!

Alſo gebt uns das! Was die Engländer uns ge
zwungen haben zu ſparen, ſoll ihnen 9 ehrlich wieder
ugehen nur daß ſich euer erſpartes Geld verwandelthat in Waffen für uns.

Pferde brauchen wir und Wagen, Gewehre und
Maſchinengewehre, Hanögranaten und Sprengpatronen,
Flugzeuge und Unterſeeboote, Minenwerfer und Flam-
menſpucker, Kanonen, Hanubitzen und Mörſer, und vor
allen Granaten! Granaten!! Granaten!!!

Stſinden wir heute unſeren Feinden gegenüber wie
por zehntauſend Jahren die Völker der Urzeit nackte
Männer, bewaffnet mit nichts als mit aufgerafften Feld-
teinen und ausgeriſſenen Fichtenſtämmen längſt
ätten r die da drüben unter unſere Füße getreten.

Da, wä auch nux wie damals, als Roms gepanzerte
Legivnen vorm bloßen Schlachtgebrüll unſerer bepelzten,
kenlenſchwingenden Ahnen Reißaus nahmen lägen
e längſt im Staube, die Gallier, die Welſchen, die Mos-
kowiter, die Briten und all das kleinere
Raubgeſindel, das ſie gegen uns zuſammengetrieben
We mitſamt dem Auswurf der Farhbigen aller

ontinente.

Aber i da drüben haben längſt n ſo viel
Pienſchen gibe's gar nicht auf Erden, als nötig wären,
ans auszurotten, uns fünf Völker, die wir nachbarlich
in Herzen Europas wohnen, briiderlich kämpfen um
irropas Herz, das immer noch das Weltherz iſt. Aber
n Hat WMenſchenwitz nicht längſt die Maſchine er-
unden?! Und durch ſie, die erſonnen ward, den
Vtenſchen zu erhöhen hat er nicht längſt gelernt, durch
Je den Menſchen zu vernichten?! „Gut denn!“, ſagen
inſere Feinde. „Da unſere h an Menſchen nicht
zusreicht, dieſe verdammten Deutſchen und was noch zu
nen hält, zu Boden zu ſchlagen laßt es uns mit der
bermacht der Maſchine verſuchen! Gegen eine Kriegs-

naſchine, welche die von Mitteleuropa ins Feld führen,
jaßt uns zwanzig ſtellen auf eine Granate, die ſie uns
entgegenſchleudern, laßt hundert auf ſie niederpraſſeln!
Können wir ſie nicht niederringen, laßt ſie uns über-
chwenmen laßt uns ſie erſäufen in einem Wolken-
ruch, in einer Sturmflut von Stahl! Maſchinen gegen
änner n Seelen Gasbomben, Materie gegen
eiſt! önnen wir ſchaffen, daran kann's uns nicht

Feinde Aushungerungsplan

Bis ietzt konnte noch kein Entſchluß gefaßt werden.

Sonntag, den 1. April 1917.
e mmmm-

Haben ſie da
ie größeren Herzen
die größeren Geld-

ehlen, das können wir uns s
rinnen in der belagerten Feſtung

wir haben,
beutel!“

Hallo, Kameraden ihr daheim, ſo Mann als Weib:
zeigt den Hauſierern an der Themſe und ihren Spieß-
geſellen aus aller Welt, daß ſie ſich W diesmal ver
rechnet haben! Füllt uns die Patrvnentaſchen, die Hand
ranatenſäcke, die Protzen, die Munitionswagen bis zum
latzen! Und würden Brot und Kartoffeln knapp

Eiſen, Gott ſei gelobt, das habt ihr noch!
Wenn wir nur erſt für jede Kugel, die ſie uns

ſchicken, mit einer Kugel, für jede Granate mit einer
Granate antworten können! Wenn nur erſt jeder

wir hier draußen,

Kanone, die ſie drüben auffahren, auch aus unſeren
Reihen ein ſtählernes Maul entgegenbrüllt! Mehr
verlangen, mehr brauchen wir ja gar nicht! Dafür
müßt ihr ſorgen, ihr daheim! Jhr müßt geben. Eure
Arbeit und euer Geld. Wir wollen ja gern unſer Scherf-
lein beitragen wir Soldaten. Unſer Erſpartes geben
wir gern. Aber die Hauptſache müßt ihr machen.

Drum gebt, gebt, gebt! Es iſt ja für uns für uns,
die wir hier draußen im Kampfe ſtehen, jeder auf ſeinem
x der im Graben, der am Fernſprecher, der am

artentiſch, der im Geſchäftszimmer, der am Schmerzens-
lager der Verwundeten. Für uns, die wir ſeit 3 Jahren
fern ſind von Heimat und Lieben, auf kriegzerfreſſener
Feindeserde, vom Haß umbellt, umgirrt von Todes-
ſchauern, Wölfe unter Wölfen. Derweil wart ihr da-
keim, konntet ſchaffen in euerem Beruf und euch an
eurer Lieben Liebe freuen, konntet euer Hab und Gut
vermehren, dieweil wir von Tag zu Tag mehr und mehr
Soldaten wurden, Landsknechte, nur noch des Waffen-
handwerks kundig und gewohnt.

So helft uns denn mit dem, was ihr habt mit
eurer Arbeit und vor allem mit eurem Geld! Schmie-
det uns Waffen daraus wir wollen ſie führen, brav
und fröhlich, für euch!

Gebt Geld! Soviel ihr habt! Dasheißt: Gebt Waffen, ſoviel wir brauchen!
Das iſt das ein zige, was wir verlangen das
einzige, was uns retten kann und retten wird.
Uns und euch. Denn ihr ſeid wir, und wir
ſind ihr.

Die ruſſiſche VRevolutfon,
Die angeblichen Kriegsziele der ruſſiſchen Arbeiter.

Der „Daily Tel.“ berichtet aus Newyork: So-
kulow, der Wortführer des ausführenden Rates
der Arbeiter und Soldaten, hatte mit dem
Petersburger Berichterſtatter der „New York World“
eine Unterredung. Er ſagte u. a.: „Wenn die Deut-
ſchen glauben, mit dem neuen Rußland leichter
als mit dem alten zu einem Frieden zu kommen,
ſo möchte ich bemerken, daß ſie ſoſort Frieden haben
können, indem ſie das tun, was wir ſelbſt taten, und in-
dem ſie alle Gedanken auf Ervberungen und
Annektionen aufgeben. Wir Sozialiſten glauben an
den Frieden, aber bei einem Friedensſchluß haben wir
es nicht allein mit Sozialiſten zu tun. Die deutſchen
Sozialiſten dürfen ſich nicht länger täuſchen laſſen. Wir
werden nicht eher an einen Frieden denken
und namentlich nicht an einen Sonderfrieden, die ruſſi-
ſchen Arbeiter und Soldaten werden ſo lange mit den
gegenwärtigen Miniſtern einverſtanden ſein, als ſie
ihren demokratiſchen Jdealen treu bleiben. Das Pro-
gramm unſerer Partei umfaßt folgende Hauptpunkte:
keinen Sonderfrieden, Weltfrieden auf der
Grundlage der Freiheit eines jeden Volkes, inter-
nationale Schiedsgerichte, Beſchränkun-
gen der Rüſtungen.

Die erfgliſch- amerikaniſche Quelle dieſer Angaben iſt
zu durchſichtig, als daß ſie noch eines Kovmmentars be-
dürften.

Der Streit um die Konſtituante.
Bern, 29. März. „Radio“ meldet aus Peters-burg, daß das Arbeiter und Soldatenko-

mitee mit der proviſoriſchen Regierung in Unterhand-
lungen trat wegen Einberufung der konſtitnie-
renden Verſammlung, ſür ibelche die Regierung
die Mitte des Sommer vorſchlägt. Das Komitee
erklärt jedoch, dieſer Zeit punkt ſei zu entfer 2

157. Jahrgang.

iſt ſicher, daß die Armee an den Wahlen teil
nehmen wird.

Die Abneigung des Dumakomitees gegen die all
an weiß, daßgemeinen Wahlen ſ nur zu begreiflich.

mit dieſen die Herrlichkeit der
endgültig verduftet.

Der Radikalismus wächſt.
Berlin, 30. März. Am Sonntag fanden laut

„B. T.“ in Petersburg wohl 100 Volksverſammlungen
ſtatt, in denen die demokratiſche Republik verlangt
wurde. Eine bedenkliche Zunahme der extre
men Strömung ſei nicht zu verkennen.

„Pet. Pariſ.“ melde aus Petersburg, General
Alexejeff habe ſich entſchloſſen, an allen

ouveränität“ der Dumg

rontabſchnitten Ausſchüſſe aus Offizieren, Soldatenund Vertretern der ſozialen Organiſationen, Semſtwod
und Städteverbände zur Stärkung der Diszip
lin zu bilden; die von dem Ausſchuſſe der Soldaten
vertreter beſchloſſenen Reformen ſeien unverzüglich ein
geht worden, und die Arbeitervertreter in

er Duma ſollten ein an der ganzen FrontZutritt haben. Das kann wirklich ſehr nett werdenl
Demonſtration vor dem Zarenpalais.

Malmö, 29. März. Nach Ausführungen der Peters
burger Preſſe fanden am 23. März vor dem Zaren-
pakais große Demonrrativnen ſtatt. Hieran
nahmen etwa 9000 Menſchen teil, die außerordentlich er
regt waren und verſuchten, das u ſtür
men und den Zaren zu lynchen. Die Menge for-
derte energiſch die Auslieferung der Mitglieder der ex
kaiſerlichen Familie und der früheren r
Nur mit Mühe konnte die wütende Menge von der
Schloßwache des Preobraſchenski-Regimentes zurückge
halten werden. Schließlich erſchien Juſtizminiſter Ke
renski, der eine Anſprache an die Bevölke
rung hielt, in der er die Menge beruhigte. Während
der Demonſtration erlitt der Zar einen heftigen
Weinkrampf. Es heißt, daß der Exzar an Nerven-
fieber leide.

Die Privatkorreſpondenz des Zaren
unterliegt zurzeit einer peinlichen Prüfung durch Mil
jukow und Kerenski. Der erſtere prüft das zahlreiche
politiſche Material, während Kerenski die übrigen Brief-
ſchaften unterſucht. Man hofft augenſcheinlich, den
Anarcheſozialiſten zuliebe dem Schwächling doch r
einen Strick drehen zu können, an dem man ihn mi
einem Schein Rechtens aufhängen kann. Ganz nach be-
rühmten Muſtern!

Bern, 30. März. Die „Ag. Radio“ meldet aus
Petersburg, ein Miniſterium der ſchönen
Künſte ſolle errichtet und ſeine Leitung Gorki an
geboten werden.

Die proviſoriſche Regierung hat der ZarinMu t
ter erlaubt, ſich in der Krim niederzulaſſen. Sie müſſe
ſich jedoch von Dumakommiſſären begleiten laſſen.

Die nene finländiſche Regierung.
Bern, 30. März. Lyoner Blätter melden aus Pe-

tersburg, die finlän diſche prvviſoriſche Regie-
rung habe ſich gebildet. Die Mehrzahl der Mit
glieder iſt ſozialiſtiſch. Die erſte Handlung der Regie-
rung werde die Jnkraftſetzung des Wein und Spiri-
tuoſenverbots ſein.

Golitzin und Goremykin freigelaſſen.
Amſterdam, 30. März. Reuter meldet aus Pe

tersburg: Die Regierung hat beſchloſſen,alle Regierungsämter, auch die Miniſterſtellen,
den Frauen zugänglich zu machen. Fürſt ar
und Goremykin ſind wieder in Freiheit geſetz
worden.

Anerkennung Japans.
30. März. (Reuter.) Japan hat die pro

Regierung in Rußland anerkannt.
Tokiv,

viſoriſche
Die Entwickelung in Amerika

Amerika im geſtrigen Reichstag.
Der Abgeordnete Haaſe als Sprecher der ſozialdemokrati

ſchen Arbeitsgemeinſchaft kritiſierte geſtern im Reichstage die
bekannte Jnſtruktion Zimmermann an den deutſchen
Vertreter in Mexiko. Staatsſekretär Zimmermann nahm
Gelegenheit. auf dieſe Angelegenheit zurückzukommen. Er be



ſtritt, daß Deutſchlands Vorgehen irgendwie illoyal geweſen
wäre. Wie die Jnſtruktion in die Hände der ameri-
kaniſchen Regierung fallen konnte, iſt jetzt noch nicht

puf geklärt. Bemerkenswert war ſein ſcharfer An-
griff auf die amerikaniſche Regierung, der er bei der Ver
öffentlichung der unrechtmäßig erworbenen
Jnſtruktion Jlloyalität vorwarf, und deren Verhal-

dem deutſchen Botſchafter gegenüber er als einen feind-
lichen Akt bezeichnet.

Die Anſtrengungen der Pazifiſten.
Amnmſterdam, 30. März. Nach einem hieſigen Blatt meldet

die „Times“ aus Waſhington, daß die Anſicherheit
der Lage auf die Pazifiſten anſpornend wirke. Sie
überſchütteten die Mitglieder des Kongreſſes mit allerlei
Broſchüren und beſtürmten das Weiße Haus mit allerlei Forde-
rungen. Am Vorabend der Kongreßſeſſion werde eine
rieſige Kundgebung erfolgen. Bryan werde eine
Anſprache halten.

Was geſchieht mit den Dentſchen.

Newyork, 30. März. Staatsſekretär Lanſing hat eine
Reihe von Beſprechungen mit Demokraten und
Republikanern wegen der Pläne für die nächſte Seſſion
begonnen. Man nimmt nicht an, daß die Stellung der
Deutſchen in Amerika durch Amerikas Weigerung, die alten
preußiſchen Verträge zu erneuern, beeinflußt wird. Kriegs
miniſter Baker erklärte, die Regierung ſchlage eine ſehr
liberale Haltung gegen die Deutſchen in den Vereinig-
ten Staaten vor, ſelbſt wenn ſie Reſerviſten des deutſchen Heeres
ſeien und ſagte ausdrücklich, daß alle in den Vereinigten Staaten
wohnhaften Fremden, die nicht gegen das Geſetz verſtoßen, voll
kommen ficher vor Eingriffen ſein werden Lanſing
erklärte, es ſei noch nicht beſchloſſen, was für Schritte getan wer
den ſollen, um die Verträge mit Deutſchland abzuſchaffen,
meinte aber, dies ſei ein Gegenſtand für Beratungen im'
Kongreß. Jm Kriegsminiſterium wurde erklärt, daß die
Einberufungen der Nationalgarden nur eine Vorſichts
maßregel ſeien.

Amerikaniſche Fälſchungen der Wahrheit.
BVerlin, 30. März. Nach Meldungen amerikaniſcher Nach

richtenagenturen hat die amerikaniſche Negierung die
bberufung ihres Geſandten in Brüſſel und der

Mitglieder des amerikaniſchen Hilfskomitees mit ſchweren Vor
würfen gegen die deutſche Regierung begründet.
Die amerikaniſche Regierung hat ſich augenſcheinlich bei ihrer
Beſchlußfaſſung über die Richtigkeit der ihr übermittelten und
die Grundlage für ihre Entſchließung hildenden Nachrichten in
einem „Jrrtum“ befunden. Die amerikaniſche Regierung be-hauptet, daß man ihrem Geſandten nach Abbruch der diplomati
ſchen Beziehungen die diplomatiſchen Vorrechte und die Jm-
munität genommmen und ihm das Recht, mit ſeiner
Regierung zu verkehren, verſagt habe. (Eine Praxis, die be
a die Union gegenüber dem Grafen Vernſtorff ange-
wandt hat!) Sein aus dem Haag kommender Kurier ſei ver
haftet worden.

Wir ſind in der Lage, feſtzuſtellen, daß die rm von
der Verhaftung des amerikaniſchen Kuriers
nicht den Tatſachen entſpricht.
Kurier der amerikaniſchen Geſandtſchaft in Brüſſel hat es nie
gegeben. Dieſe bediente ſich vielmehr ausſchließlich des
Kuriers der hol ländiſchen Geſandtſchaft, deſſen Dienſt
ſelbſtverſtändlich durch den Abbruch der diplomatiſchen Be-
ziehungen zwiſchen Deutſchland und den Vereinigten Staaten
von Amerika in keiner Weiſe berührt wurde. Der amerikani-
ſche Geſandte Whitlock hat nach Abbruch der Beziehungen die
Geſchäfte der Geſandtſchaft im Auftrage ſeiner Regierung dem
paniſchen Geſandten übergeben. Jnfolgedeſſen er
digte dieſer fortan alle amerikaniſchen Angelegenheiten, ſo daß

ein direkter Telegrammverkehr des amerikaniſchen Geſandten
mit ſeiner Regierung nicht mehr erforderlich war. Durch dieſe
Regelung wurde Herr Whitlock nach dem Abbruch der diploma-
tiſchen Beziehungen ebenſo geſtellt, wie der Kaiſerliche
Botſchafter in Waſhington, dem nach Abbruch der
Beziehungen die amerikaniſche Regierung jeden Tele-
grammverkehr mit Berlin unterband. Jm üßhbri-

ſind dem amerikaniſchen Geſandten in Brüſſel auch nach
ruch der Beziehungen ſämtliche für ihn eingegangenen

Telegramme, auch ſolche in verabredeter Sprache, ausgehändiat
worden. Er wurde zudem ausdrücklich ermächtigt, ſich in wich-
tigen Angelegenheiten der Vermittelung ſeines ſpaniſchen
Kollegen zu bedienen. Herr Whitlock hat von dieſer Ermächti
gung wiederholt Gebrauch gemacht. Die Jmmunität iſt dem
amerikaniſ Geſandten in keiner Hinſicht je genommen wor-
den und bis zur Ueberſchreitung der Grenze wird er weiterhin
für ſeine Perſon als Geſandter behandelt werden.

Entgegen der Behauptung von amerikaniſcher Seite, daß
die deutſchen Behörden den eingegangenen Verpflichtungen zu
wider die Mitglieder des Hilfskomitees in ihrer
Tätigkeit behindert hätten, iſt feſtzuſtellen, daß die amerikani
ſchen Mitglieder ſeit Abbruch der Beziehungen ihre Tätigkeit
unbehindert fortgeſetzt haben. Alle Verpflichtungen
hinſichtlich des Ernährungswerkes ſind. von deutſcher Seite voll
eingehalten worden.

Was die Verſenkung der Kommiſſionsſchiffe
anbelangt, ſo ſind die Ermittelungen darüber, ob tatſächlich
eine Torpedierung durch deutſche U-Boote vorliegt, noch nicht
abgeſchloſſen. Eine dahingehende Anfrage des ſpaniſchen Ge

ndten in Brüſſel, die erſt vor wenigen Tagen erfolgte konnte
her noch nicht beantwortet werden. Es ſteht lediglich feſt.

daß der Dampfer „Storſtad“ trotz der ihm auf den Cap
Verdiſchen Jnſeln zugegangenen Warnungen, das Sperrgehbiet
nicht zu befahren, dies doch getan hat, bis er in der iriſchen See,
als im Sperrgebiet, torpediert wurde.

Vom Kriege
Der Seekrieg

Wieder 90 000 Tonnen Schiffsraum verſenkt.
Berlin, 30. März. (Amtlich.) An neuen Unter

ſjeeboot- Erfolgen kommen nach Meldungen zu
rückgekehrter Unterſeeboote zu den bisher im März ver
bffentlichen Meldungen hinzu: 34 Dampfer, 2 Segler,
44 Fiſcherfahrzenge mit insgeſamt 90000 Br. -Reg.
To., und zwar 24 engliſche Schiffe, 3 franzöſiſche, ein
portugieſiſches, ein holländiſches, ein däniſches, ferner
7 Schiffe, deren Namen ſich nicht feſtſtellen ließen, dar
unter ein engliſcher Hilfskreuger von mindeſtens 8000
Tonnen.

Streife an der engliſchen Küſte
Berlin, 30. März. In der Nacht vom 28. zum

29. März haben Teile unſerer Seeſtreitkräfte das
Eperrgebiet vor der Südoſtküſte Englands abge
ſtreift. Außer dem bewaffneten engliſchen Damp-
fer „Mascotte“ (1097 Br.-Reg.-To.), der 8 See
meilen öſtlich Loweſtoft angetroffen und durch Artillerie

Einen beſonderen

ſei die ganze

feuer verſenkt wurde, ſind weder feindliche Streit
kräfte noch Handelsverkehr geſichtet worden. Sieben
Mann der Beſatzung des Dampfers „Mascotte“ wurden
gefangen genommen. Der Chef des Admiralſtabs der
Marine.

Vernichtung eines engliſchen Munitionsdampfers.
Chriſtianig, 30. März. Der Kapitän des am 10. Ja-

nuar morgens im Atlantiſchen Ozean verſenkten nor-
wegiſchen Dampfers „Bergenshus“ berichtet:
Die Verſenkung fand ſüdweſtlich der Seillyinſeln bei
hohem Seegang ſtatt. Nachdem die Mannſchaft die Boote
beſtiegen hatten, brachten die U-Boot-Leute Bomben an
Bord des „Bergenshus“ der aber erſt gegen 2 Uhr mit-
tags verſenkt werden ſollte, da das U-Boot um dieſe
Zeit einen engliſchen 15000-Tonnen-Damp-
fer erwartet, der auch pünklich erſchien. Das UBvot
fuhr bis auf zwei Seemeilen Abſtand dem Transport-
dampfer entgegen und gab einen Warnungsſchuß ab, den
der Engländer mit Feuer wirkungslos beantwortete.
Das UBvot ging näher und ſchoß einen Torpedo ab;
einen Augenblick darauf flog der Engländer mitMann und Maus in die Luft. Die Sbnng beſtand
aus Munition. Die engliſchen Behörden in Amerika,
woher der Kapitän der „Bergenshus“ jetzt kommt, hatten
von dem Transportdampfer, der lange überfällig war,
nichts mehr gehört

Verſenkt.
(Reuter.) Der engliſche Damp

fer „Alnwickcaſtle“ (5893 To.) iſt am 19. März im Atlan
tiſchen Ozean verſenkt worden. Er hatte vorher die Be-
ſatzung eines anderen engliſchen Dampfers aufgenom
men. Die Paſſagiere und die Bemannung beider Schiffe ver
ließen die „Alnwickcaſtle“ in 5 Booten. Ein Voot wird no
vermißt. Offenbar handelt es ſich um den zum Sperrgebie
gehörenden Teil des Atlantiſchen Ozeans.

Genf, 29. März. Wie die „Jnformation“ aus London mel-
det, hatte das Hoſpitalſchiff A ſt ur ia“, über deſſen Ver-
nichtung die Engländer ſo zeterten, im Augenblick der Torpe-
dierung keine Verwundeten an Bord. Die Verwunde-
ten waren in einem engliſchen Hafen ausgeſchifft worden. Der
Dampfer führte etwa 300 Perſonen an Bord in den Heimat-
hafen zurück.

London, 30. März.

Kapitänlentnant Hans Buß
Kapitänleutnant Hans Buß, der ſich in dieſem Kriege als

Kommandant eines UBootes mehrfach hervorragend auszeich-
nete n einer Fahrt auf hoher See tödlich ver-
ung

Die Vernichtung des „Dauton“.
Lugano, 29. März. Noch der „UAnione Sarda“, einem in

Cagliari erſcheinenden Blatt, iſt der Antergang des
franzöſiſchen, von einem Unterſeeboot torpedierten Kriegs-
ſchiffes „Danton“ ſo ſchnell erfolgt, daß keiner der
gewöhnlichen Retitungsverſuche der Mannſchaft möglich
war. Das „Verbrechen“ hat nach dem italieniſchen Blatt etwa
25 Seemeilen vom Kap Sperone ſtattgefunden. Das Schiff
wurde von zwei Torpedos getroffen; gleich nach dem erſten
Schuß neigte es ſich ſtark auf die Seite, und der Kapitän befahl,daß alle Mann ins Meer ſpringen ſollten. Der Kapitän
blieb an Bord und verfank mit dem Schiff 30 Minuten nach
dem erſten Schuß. Von den mit den Wellen Ringenden wurden
etwa 500 durch den die „Danton“ begleitenden Torpedojäger
„Maſfue“ gerettet und nach Cagliari gebracht, wo ſie in bemit-
leidenswertem Zuſtande, halb nackt und faſt erfroren, ankamen.
Jn Cagliari war kein das Unglück meldender Funkſpruch ein-
getroffen. 5 Offiziere und 16 Matroſen wurden ins Kranken-
haus gebracht.

Zeichnet die ſechſte Kriegsanleihe

Aus dem Weſten
Die Kämpfe um die Höhe 304.

Berlin, 30. März. Die Verluſte der Kanadier
waren bei dem viermaligen vergeblichen Angriff öſtlich Neu
ville-St. Vaaſt ſehr erheblich. Zahlreiche Tote hängen in
den deutſchen Verhauen. Den Flüchtenden wurden noch 14 Ge
fangene abge nommen. Zwiſchen Arras und Soiſſons
unterſchieden ſich die Kämpfe wenig von denen der letzten Tage.
Zu den geſtern gemeldeten Kämpfen in der Gegend von Höhe
304 iſt ergänzend hinzuzufügen, daß der franzöſiſche Funkſpruch
vom 29. März 4 Uhr nachmittags, der die Wiedereroberung der
von den Deutſchen am 139. März genommenen Grabenſtücke mel
det, völlig aus der Luft gegriffen iſt. Die Kampfhand-
lungen ſpielten ſich folgendermaßen ab: Nach mehrtägiger Ar
tillerievorbereitung griffen die Franzoſen nach ſtarken Feuer-
überfällen um 12 Uhr nachts und 1 Uhr vormittags die Avo
court-Waldſtellungen in etwa 500 Meter Frontbreite an und
wurden gänzlich abgewieſen. Am 29. März 1 Uhr vormittags
belegte der Feind Höhe 304 und die öſtlich davon neugenomme-
nen Stellungen mit Trommelfeuer ſchwerſter Kaliber und ging
um 4 Uhr 45 Minnlen vormittags gegen die ihm an dieſer Stelle
am 18. und 19. März entriſſenen Grabenteile mit ſtarken Maſſen
in 800 Meter Breite zum Angriff vor. Der Angriff brach auch
hier unter ſchwerſten Verluſten zuſammen. Es wurde geſtern
bereits mitgeteilt, daß ein Grabenſtück ſich 125 Stunden lang in
franzöſiſchem Beſitz befand. Gerade hier erlitten die Franzoſen
die ſchwerſten Verluſte. Seit dem Verluſt der Gräben am 18.
und 19. März hat der Feind nicht weniger als mal durch
größere und kleinere Vorſtöße vergeblich verſucht, die erlittene
Schlappe wieder wettzumachen. Jn allen dieſen Kämpfen, die
den Franzoſen ſchwere, blutige Opfer koſteten, blieben die deut
ſchen Verluſte auffallend gering.

Calais von deutſchen Fliegern bombardiert.
BVerlin, 31. März. Laut „B. T.“ wurde Calais von

deutſchen Fliegern am letzten Sonnabend bombar-
diert. Das BVombardement forderte mehrere Opfer.

Kriegsminiſter von Steins Zuverſicht.
Wien, 30. März. Wie die „Wiener Allgemeine Zeitung“

aus Budapeſt meldet, wurde der Berliner Berichterſtatter des
„Az Eſt“ von General v. Stein empfangen, der ihm u. a. ſagte:
Es ſcheint, daß der Feind zu einer Rieſenoffenßpe ausholen
wird. Aber wir werden dem größten Angriff begeänen. Nicht
nur die Soldaten an der Front, ſondern auch die Bevölkerung
des Heimatlandes weiß, daß die Feinde ihre Kräfte bis aufs
äußerſte ſammeln. Aber unſere Front werden ſie nirgends
durchbrechen oder aufrollen. Was Amerika betrifft, ſo ſagte der
Miniſter, daß ganz Amerika nicht mehr für unſere Feinde tun
kann, als es bisher ſchon getan habe. Amerika verurſacht mir
keine Furcht.

Sprengungen bei Concy.
Bern, 29. März. Pariſer Vätter melden, daß die Deut

r bei Räumung des Waldes von Coucy 28000 Kilo
prengſtoff zur Exploſion brachten. Jnfolge der ExploſionCvene wie mit Mehl bedeckt worden

Amſterdam, 29. März. Der „Times“Korreſponderankreich ſchreibt über die Lage der Suche
le Dörfer zwiſchen uns und der annten Hindenbur

h in Forts umgewandelk. Eine große Anzahl
von Maſchinengewehren beſtreicht das da interliegendeen P n e den ſe Minentrich-
er von durchſchnittli z Tiefe. Die änge zu deDörfern ſind mit Stacheldraht verſperrt. ßugange za de

Beſprechung des franzöſiſchen Wirtſchaftsrates.
Wie „Pet. Par.“ meldet, trat am Donnerstag vormittaunter dem Vorſitz Ribots der neue franesſfithe Wirt

ſchaftsrat eng um die Frage weiterer Einſchränkun-
gen zu beſprechen. Man müſſſe eine ſcharfe Rationie-
rung des Kohlen und Gasverbrauchs einführen, und
auch wegen der Brotfrage werde man gen ſein, dem
Publikum neue Opfer aufzuerlegen und Brot mit Erſatz
mehl zu miſchen. Der Abgeordnete Boret ſchlägt in ſeinem
Reformprogramm die ſofortige Einführung der Vrotkarte
vor, da es ſelbſt bei der Ankunft des ruſſiſchen Getreides nicht
möglich ſein würde, bis zur nächſten Ernte zu reichen,
Man müſſe daher auch unbedingt eine neue Brotart einführen
Die Zucker frage ſei ebenfalls ſehr ernſt. Neue Einſchränkun
gen bezüglich der Zuckerbäckereien und der Zuckerdeſtillation ſeien
geboten, um ſo mehr, als die nächſte Zuckerrübenernte einen
großen Ausfall aufweiſen und der Zuckervorrat ſchnell erſchöpft
ein werde. Es werde ſchon jetzt notwendig, auf die Raffinie-

rung des Zuckers zu vezrichten. Schließlich teilte „Pet. Par.“
mit, daß die Preiſe für Oel und Petroleum um weitere
5--12 Prozent ſteigen würden.

Engliſche Einſchränkungen.
Rotterdam, 30. März. Nach dem „N. Rott. Cour.“ werden

in England demnächſt neue Beſtimmungen für die Gaſt
häuſer erlaſſen werden. Danach ſoll kein Beſucher mehr als

Pfund Brot und Pfund Fleiſch bei einer Mahlzeit er
halten. Ferner ſollen die Gaſthäuſer einen fleiſchloſen und zwei
kartoffelloſe Tage in der Woche einführen.

Schwindelhafte Prahlereien.
London, 30. März. Der Parlamentsſekretär des Blok

kade miniſteriums hielt in Worceſter eine Rede, in der er
ſagte, daß die Abwehrmaßregeln gegen die A-Boot-
blockade nicht unbefriedigende Ergebniſſe erzielt hätten.
o eine Tonne Lebensmittel oder rerſtoffe erreichten Deutſchland. Die holländiſche
Ausfuhr nach England habe ſtark z u genommen, die nach
Deutſchland ſtark ab genommen. England ſei heute der
billigſte Markt für Lebensmittel in Europa 9
Die dä niſchen Bauern hätten an England Jehr freundſchaft-
lich gehandelt, allein mit Speck hätten ſie 6 Millionen Pfund
Sterling dadurch verloren, daß ſie ihn Deutſchland vorenthiel-
ten. Vom Oktober bis Dezember 1916 habe England vier-
zehnmal ſoviel Käſe von Holland erhalten, wie in
der gleichen Periode des Jahres 1915, während der Anteil
Deutſchlands auf zwei Drittel mſei. Was Speck und Schweinefleiſch betreffe, ſo habe
England 150mal mehr erhalten, während Deutſch
land nur ein Drittel des früheren Quantums bekommen
habe. Die Butter einfuhr aus Holland ſei 45m al größer
geworden. während Deutſchland nur die Hälfte des
früheren Quantums erhalte.

Deutſchland hat alle Urſache, aus dieſen Offenbarungen den
wahren Kern herauszuſchälen und ſich zur Lehre dienen zu
laſſen. Feſt ſcheint zu ſtehen, daß wir unſere Kohlen an Hol-
land wie an Dänemark zu viel zu wohlfeilen Bedingungen und
viel zu bereitwillig abgelaſſen hahen.
Warnnng vor einem Verſuch engliſcher Handelsſpionage.

Jn verſchiedenen Zeitungen wird ein Aufruf betreffs
„Gründung eines Textilklubs der in England in
ternierten Deutſchen auf der Jsle of Man“ verbrei-
tet, in dem um Ueberſendung von Lehrbüchern, Garn- und
Warenproben und Maſchinenſkizzen für Web- und Wirk-
waren für eine angeblich in einem Kriegsgefangenenlager
in England begründete Textilfachſchule erſucht wird.
Die Vermutung liegt nahe, daß es ſich hier um einen Ver
ſuch der Engländer handelt, ſich in den Beſitz von
Kenntniſſen über unſere Textilinduſtrie zu ſetzen, ſo daß aus-
drücklich davor gewarnt wird, derartigen Wünſchen in
dieſem ſowie in ähnlichen Fällen zu entſprechen.

Franzöſiſche Sorgen um die ruſſiſche Revolntion.
Paul Coucoural ſchreibt im „Nouvelltiſte de Bor

deaux“ vom 24. März: Man weiß jetzt, welche Wendung die
ruſſiſche Revolution nimmt, die ſich ganz wie die Re
volnutionen der Jahre 1830, 1889 und 1893 ent-
wickelt. Wir können deshalb den Vorgängen in Rußland
keinen Beifall zollen, glauben vielmehr, daß die ruſ
ſiſche Revolution für die dringenden Fragen, wie die Fith
rung und den Erfolg des Krieges. ſehr ernſte Fol-
gen haben kann. Man hat jedenfalls alle Urſache, beunrn
higt zu ſein. Fraglos ſtellt die Revolution die militäriſchen
Maßnahmen der ruſſiſchen Heeresleitung an allen Fronten
in Frage. Für gewiſſe Kombinationen des deutſchen Gene-
ralſtabes dürfte das eine weſentliche Erleichterung bilden.
Wir haben uns nur zu leicht einen Glauben an eine antl
deutſche Revolution hingegeben. Zweifel mußten aber bald
auftauchen und heute bewahrheiten ſich unſere Befürchtungen.

Der Krieg gegen Italien
Die Revolution in Jtalien,

von der ſchweizeriſche Zeitungen zu berichten wußten, ſcheint
ſich als einheitliches Ereignis noch nicht zu beſtätigen. Wohl
wiederholen ſich in Groß- oder Mittelſtädten die mehr oder
minder lebhaften Lebensmittelrevoltien und die

Stimmung in Rom wie im ganzen Lande wird als an die
Vorgänge in Rußland erinnernd geſchildert. Aber eine ein
heitliche regierungſtürzende Aktion iſt noch nicht in die Er-
ſcheinung getreten. Die raſch wachſenden Ernährungsſchwie-
rigkeiten können indes über kurz oder lang die Lage kritiſch
geſtalten.

Rückwirkung der ruſſiſchen Vorgänge auf Jtalien
und Griechenland.

London, 30. März. (Indirekt.) In den hieſigen poli
tiſchen Klubs gehen bedenkliche Gerüchte um, über die
Rückwirkung der ruſſiſche Ereigniſſe auf Grie-
chen land und Jtalien.

Die Rückwirkung auf Griechenland wird natürlich er-
hofft und darf einer freundlichen Förderung durch England
ſicher ſein.

Der türkiſche Feldzug
Türkiſcher Erfolg in zweitägiger Schlacht bei Gaza.

m Konſtantinopel, 28. März. Generalſtabsbericht vom 28
ärz.

Perſiſche Front: Die Lage iſt unverändert.
Tigris-Front: Zuſammenſtöße von Aufklärungspa

trouillen auf unſerem äußerſten linken Flügel. Starke feinde
liche Kavallerie, die verſuchte, zwiſchen zwei unſerer kämpe
fenden Gruppen einzudringen, wurde zum Rückzuge ge
zwungen

abteil
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Singai-Front: Der ſeit langem erwartere und ſorg
ſältig vom Feinde vorbercitete Angriff begann am 28. März.
Der Karyf, der ſich in der Umgegend von Gaz a eutwickelte,
endete an Nachmittag des 27. mit einem offenkundigen Siege
der Türken. Die an dieſem Kampfe beteiligten engliſchen
Streitkrüſte betrugen etwa 4 Disiſionen. Auch zahlreiche
ſchwere Artillerie, ſowie mehrere Paunzerantomobile
des Gegners nahmen an der Schlacht teil. Den Laufe dieſes
zweitägigen Kampfes erlitt der Feind ſchwere Verluſte
und ließ anf dem Schlachtfelde zahlreiche Tote zurück, 200
Mann, darunter 1 Offizier, wurden gefangen genommen nnd
ein Panzerautomobil, ſowie zwei andere Automobile erben-
jet. Der Feind zog ſich in ſüdweſtlicher Richtung zurück, von
naſeren Truppen verfolgt. In dieſem Kampfe hat ſich unſer
125. Jnfanterie- Regiment beſonders ausgezeichnet. Trotz
der äußerſten Heftigkeit des Kampſes ſind unſere Verluſte
ſehr gering.

Kaunkaſus-Front: Einige Gefechte von Anfklärungs
abteilungen.

Aus der obenſtehenden Meldung von der Singifront er
hellt, daß die Engländer ſeit ihrem Einmarſch in dem
Greuzort El Ariſch anf der die Küſtn begleitenden alten
Karamanenſtraße mit ſtarken Kräften vorgerückt waren. Bei
der alten Philiſterſtadt Gaza, etwa 49 Kilometer nordöſt
lich von El Arxiſch, halbwegs nach Jaffa, hat Dſchemal
Paſcha die Schlacht angenommen und, wie der amtliche Be
richt erfreulicherweiſe ergibt, gewonnen. Der engliſche Be
richt vom 28. März erzählt zwar von vielen Gefangenen und
ſonſtiger größerer Beute als der türkiſche. ſcheint ſich aber erſt
auf den erſten Kampftag zu beziehen, während der türkiſche
als Beweis des türkiſchen Sieges den Rückzug der Eng
länder und ihre Verfolgung anführen kann.

Die Nenutralen
Das nene ſchwediſche Miniſterinum.

Stockholm, 30. März. (Schwed. Tel. -Bur.) Das neue
Miniſterinm ſetzt ſich folgendermaßen zuſammen: Prä-
ſidium: Swartz, Aenßeres: Admiral Lindman, Zuſtiz:
Stenberg ſder im Miniſterium Hammarſkjöld Miniſter ohne
Portefeuille war), Krieg: Oberſt Akerman (Abgeordneter),
Marine: Mitglied der Erſten Kammer, Fregattenkapitän

Erikſon, Jnneres: v. Sydow (wie im Miniſterium
marſkjöld), Finanz: der frühere Oberrechnungsrat Ca-

rieſen, Unterricht: Landeshauptmann Hammarſtreem, Land-
wirtſchaft: der Vizepräſident des Volksernährungsausſchuſ

s Dahlberg, Miniſter vhne Portefeutlle: Expeditionschef
rikſen und Regierungsrat Falk. Die Miniſter haben dem

Könige um 7 Uhr abends den Eid geleiſtet.
Die Urſachen des ſpaniſchen Staatsſtreichs.

Bern, 30. März. Wie Lyoner Blätter aus Madrid
berichten, ſchreibt Diarie Univerſal, das Organ des Grafen
Romanones, es handle ſich bei der Streikdrohung
weder um Lohnfragen noch um Forderungen zur Verbilli-
7 der Lebenshaltung, ſondern direkt um die Verwirk-
ichung eines Regimewechfels. Dies habe der Vor

n der Arbeiterver ſammlung Caballero klar zum
tsdruck gebracht. Die Haltung der Arbeiter und ihre Ab-

ſichten ſeien umſo unverſtändlicher, als die ſpaniſche Regie
auſ u Jahren die Forderungen der Unbemittelten be

Madrid, 30. März. (Havasmeldung.) Jm Miniſter
trat unterbreitete Miniſterpräſident Graf Romanones
dem König die Beſchwerden der Arbeiteraborö-
nungen und die Maßnahmen der Regierung. Eine Ver-
ſammlung von Arbeitervertretern habe den General
ſtreik beſchloſſen, um, wie das. Manifeſt beſagt, die leitenden
Klaſſen zu zwingen, grundlegende Aenderun-
gen im gegenwärtigen Syſtem vorzunehmen. Die Regie-
rung werde weiter die notwendigen Maßnahmen gegen
die Lebensmittelteuerung und die Arbeitskriſis ergreifen,
die Aufrechter haltung der Ordnung ſichern
und keine Vorbereitung zu einem Generalſtreik dulden.

Rur Weizen und Mehlausfuhrverbot für Argentinien.
Amſterdam, 30. März. Das Com. Tel. Bur, berichtigt

die Reuter-Meldung über das Verbot der Getreide-
ausfuhr aus Argentinien und ſtellt feſt, daß es ſich
ur um ein Ausfuhrverbot für Weizen und Mehl han-
lt.

Berſchiedene Nachrichten
Abentener der „Möwe“.

Kopenhagen, 30. März. Aus Kiel trafen hier 22 ſkandinaviſche und andere neutrale Seeleute c die der
Möwe nach Deutſchland gekommen waren. Ein Vertreter des
3lattes „Socialdemokraten hatte mit däniſchen Seeleuten eine

d ihre r g7 Bord der „Möwe“. Sie
berichteten, daß der engl e Dampfer „Otaki“ tizen Widerſtand leiſtete. Es kam mit dieſem am 10. e
rmlichen Kampf, wobei 6 Mann von der deutſchen Beſatzung
der „Möwe“ und zwei von den gefangenen Hindus getötet
wurden. Die „Möwe“ geriet in Brand, der erſt nach3 Tagen gelöſcht werden konnte. Die zahlreichen engliſchen Ge
fangenen auf der „Möwe“ waren von den andern abgeſondert
worden. Als der Kampf mit der „Otaki“ begann, ſprengten die
Engländer die eiſerne Tür ihres Gefängniſſes, aber deutſche
Matroſen ſtanden mit Handgranaten bereit und hinderten die
Engländer, auf Deck zu kommen. Die „Möwe“ wurde von ſieben
Schüſſen getroffen. Als auf der „Otaki“ der Kapitän, der erſte
Steuermann, der erſte Jngenieur ſowie zwei Mann der Be-
ſatzung getötet worden waren, ergab h der Dampfer, worauf
der Reſt der Beſatzung an Vord der Möwe genommen wurde.
Auf ihren Fahrten war die Möwe“ ſowohl in der Nähe Kap
tadts als auch am Rio. Als Kohlen und Propviant auf die
eige gingen wurde die Heimreiſe angetreten. Der Kurs ging
iber Nenfandland und durch den nördlichen Teil des Atlanti
gen e J Laderaum befanden ſich 5—600 Gefangene.
Am Mittwoch, den 21. März. 11 Uhr vormittags, lief die
„Möwen in den Sund ein. Die däniſchen Seeleute erklärten
daß ſie auf der „Möwe“ gut behandelt worden ſeien.

Die ſhbaren Getreidenvraäte Englands und
Franmkreichs.

Wenn die amtlichen Zahlen, die die engliſche Regierung
em Jnternationglen Landwirtſchaftsinſtiäut in Rom für deſſen
Produktions- und Handelsſtatiſtik geliefert hat, richtig ſind
ann weiſen auch die ſichtbaren, d. h. noch auf offenem Markt
zef indlichen Getreide- und Mehlvorräte in London und Liver-
wol gegenüber der gleichen Zeit des Friedens einen erheblichen
Rückgang auf. Der Beſtand an Weizen in den Flußmagazinen
und auf Schienen belief ſich in London am 1. Januar d. J. auf
119463 Dz. gegenüber 131032 Dz. am 1. Januar 1916. Zur
Friedenszeit, am 1. Januar 1914, waren in London allerdings
Nur 62 700 Dz. Weizen ſichtbar, dafür betrug damals aber der
chtvare rrat an Weizenmehl 254 60 Dz., während er am
Januar 1916 nur 123 283 Dz. und am I. Januar d. J. ſogar

r 81 802 Dz. betrug, alſo kaum ein Drittel des Friedensbe
tandes. Bedeutend r angen ſind iber der Zeit vor
zem Wege die ſichtbaren Getreidebeſtände auf Lager und auf
Zst i Liverpool. An Weizen waren am 31. Dezember 1916

u einem
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hier 541 799 Dz. gegen 950 956 Dz. am 31.

nur r e die We De rinnur n an m Stichtagenſichtbar. Roch ſtärker iſt der der Weizenvorräte in
Frankreich. Am 30. Rovember 1916 belief ſich der ſichtbare Be
ſtand auf 283 530 Dz. gegen 868 123 Dz. am 30. November 1913
und auf 1335 Dz. Weizenmehl c 25 461 Dz. an den gleichenTagen. Eine nennenswerte Vermehrung der Getreivereſtande

iſt in England und Frankreich während der Wintermonate und
unter dem Druck unſeres ungehemmten U-Bootkrieges nicht an
zunehmen, ſo daß die gewaltſamen Anſtrengungen der engli-
ſchen und r Regierung, den Brot und Mehlverbrauch
bedeutend einzuſchränken, nur zu erklärlich ſind.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Verlegung des Oberpräſidinms der Provinz Schleswig
Holſtein.

Kiel, 30. März. Der Amtsſitz des Oberpräſi-
diunums der Provinz Schleswig-Holſtein wird wie
verlautet, vorübergehend von Schleswig nach hier ver-
legt werden.

Wie der „Tag“ zu dieſer Mitteilung erfährt, bezweckt die
geplante Verlegung ein ſchnelleres und beſſeres Zuſammen-
arbeiten des Oberpräſidiums mit den Landes-, Staats und
Reichs behörden in Kiel. (Man kann freilich auch an an
dere Gründe denken)) Das Provingzial-Schulkollegium ver
bleibt in Schleswig. Der Zeit punkt der Verlegung wird
nach Eintreffen der Genehmigung des Königs vom Staat s-
minitſterium feſtgeſetzt werden.

Aus Stadt und Umgebung

ja r i t bDaß das Schuljahr ſich ſeinem Ende zuneigt, zeigte nebenmanchem anderen auch die am Mittwoch veranſtaltete Aus
re der Nadelarbeiten im Nadelarbeitsraum; denn Schul-
chluß und Ausſtellung der Schülerarbeiten gehören nun einmal

e Mit großem Jntereſſe gingen die Schülerinnen die
eihen der ausgeſtellten Arbeiten durch, an ihnen ihre Kräfte

abwägend und meſſend. Freuen konnte man ſich des Gebotenen.
Ueberall ſah man den Fleiß, den geweckten Farbenſinn, den
Sinn für Sauberkeit un
Praktiſchen bei den Schülerinnen und vor allem auch das prakti
ſche Lehrgeſchick der Lehrenden. Stopfen und Flicken war an
älteren Wäſcheſtücken mit einer Sauberkeit ausgeführt, daß es
eine Luſt war, es zu ſchauen. Die Kleinſten hatten immer
dem Praktiſchen und ihrem Jnnenleben folgend
Puppenſtuben gearbeitet, kleine Puppenmützchen, Tif n,
Ballveutel. Die Mitte zeigte „Kriegsarbeit“: Erſtlings-
hemdchen und Erſtlings en. Die Oberſtufe lieferte Ge
brauchsſchürzen mit ſauberer Plattſtichſtickerei, Hemden, Tiſch
läufer und dergl. Kurz und gut, man ſah ſo recht den Wert
des Nadelarbeiksunterrichts, jetzt gerade in der Zeit des „Be-
zugsſcheins“. Mehr und mehr wird man in Elternkreiſfen
davon abkommen müſſen, dieſen Unterricht als „nebenſächlich
anzuſehen, von dem man die Kinder leicht „dispenſieren“ laſſen
kann. Heute Nachmittag nun wurden in einer Schlußfeier die
abgehenden Schülerinnen von der Anſtalt entlaſſen. Die An
er hatten ſich zur Feier zahlreich r Nach
em gemeinſamen Geſange des Chorals „Ach bleib mit deiner

Gnade bei uns“ trugen die Schülerinnen einige Deklamationen
und Motetten vor, die alleſamt einſtimmten auf die vom Direk
tor gehaltene Anſprache, in der er den Schülerinnen zum Hin
ausgeleiten aus dem Schulleben und zum Hineingelelten in die
neuen Formen des Lebens das Wort aus dem Römerbrief „J
Gott für unsSeine herzlichen Worte

mm u an die Entlaſſung fand in den einzelnen
Klaſſen die Zenſurenverteilung ſtatt. Allen Schülerinnen der

mber 1913, alſo
is waren ſogar

anden tiefen Wiederhall.

Genauigkeit, das Streben nach dem

ür ihre

wer mag wider uns ſein“ mit auf den Weg gab.

1. Klaſſe konnte das Schluß (Reife) Zeugnis der Anſtalt zu
erkannt werden.

Au die Jnduſtriearbeiter
richtet das Generalkommando im heutigen Anzeigenteil die
Bitte, am Himmelfahrtstage, dem Charfreitag und den Oſter-
feiertagen bei den Kriegsarbeiten den Betrieb nicht
völlig ruhen zu laſſen. Der Munitivnsbedarf ſei dringend.
Es iſt wohl nicht zu zweifeln, daß die Arbeiter dieſer Auf
forderung gern entſprechen werden.

Das Königliche Domgymnaſtum
gibt bekannt. daß die Aufnahme neuer Schüler am Montag,
den 16. April von 82 Uhr früh an ſtattfindet. Der Unter-
richt beginnt wieder am 17. April 8 Uhr Vormittags.

Die Verwaltung der Volksküche
gibt bekannt, daß die Volksküche am Charfreitag, und an den
Oſtertagen geſchloſſen bleibt.

Der Kreiseinkauf
kündigt wieder eine größere Serie von Lebens- und Ge-
branchsmitteln an. (S. Anzeige.)

Speiſefett bezw. Butter
gibt es jetzt wieder 70 Gramm pro Kopf und Woche.

Die Zuckermenge
iſt für April auf 750 Gramm pro Kopf feſtgeſetzt.

Auf die Sonderbeilage,
den Aufruf an die deutſchen Männer und Frauen, ihre
Schmuckſachen (Gold und Edelſteine) an die Reichs-
bank bezw. die Goldankaufsſtellen abzuliefern, ma-
chen wir mit der Bitte um ſorgſame Beachtung noch be
ſonders aufmerkſam.

Gerichtszeitung
Berurteilung des Grafen Mielzynski wegen Gerſten

ſchiebungen.
Pofen, 30. März. Jn dem Prozeß gegen den Grafen

Jgunuaz Mielzynski erkannte die Strafkammer des hie-
ſigen Landgerichtes nach ſechsftündiger Beragtung: Der An
geklagte wird wegen Vergehens gegen das Höchſtpreisgeſetz
für Gerſte und wegen Vergehens gegen das Geſetz über den
Verkehr mit Gerſte gus der Ernte 1916 ſowie wegen Ver-
gehens gegen das Geſetz betr. übermäßiger Preisſteigerung
zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt; davon wur
den drei Monate drei Wochen auf die Unterſuchungshaft an-
gerechnet. Außerdem erkannte das Gericht auf 426420
Mark Gelöſtrafe.

Bunte Zeitung
Geſchwindigkeiten in der Sternenwelt.

Mit den genguen Meßmethoden, die den Aſtronomen
bisher zur Verfügung ſtand, war es bereits möglich, die
Eigenbewegung der Kirſterne nachzuweiſen und in irdiſche

waße umzurechnen. So ſauſt die Sonne ſamt ihrem Gea
folge von Planeten, einſchließlich der Erde, mit einer Ge
ſchwindigkeit von 22 Kilometer in der Sekunde durch den
Raum, Sirius, der hellſte aller beweglichen Sterne, der am
Winterabend tief am Südoſthimmel funkelt, entfernt ſich von
uns 75 Kilometer in der Sekunde; er entfernt ſich ſchon ſeit

rhunderten und Jahrtauſenden, und trotzdem iſt keine
bnahme ſeines Lichtes zu merken. Ein anderer hellglän-

zender Stern des Nordhimmels, Wega in der Leyer, fliegt
81 Kilometer in der Sekunde auf uns zu, und trotzdem iſt
kein Hellerwerden ihres Sternlichtes zu ſehen. Die Entfer-
nung iſt eben zu groß, als daß ſolche Geſchwindigkeiten eine
große Rolle ſpielten. Wie groß erſcheint uns der Abſtand,
der die Erde von der Sonne trennt: 150 000 000 Kilometer!
Eine Gewehrkugel müßte über 10 Jahre fliegen, ehe ſie die
Sonne erreichte. Raſcher durcheilt der flinkſte Bote des Wel
tenraumes, das Licht, die Strecke. Jn 8 Minuten 17 Se
kunden durchfliegt es den Weg von der Sonne zur Erbe.

Unſere Sonne iſt aber nichts anderes als ein Fixſtern
von den gleichen Eigenſchaften und von ungefähr der gleichen
Größe, wie die anderen Sterne im Weltenraum. Die Sonne
iſt nur der uns zunächſt ſtehende Fixſtern. Es entſteht die
Frage, wie weit wohl der nächſte Nachbar der Sonne von
uns entfernt ſein mag, eine Frage, die man früher für un
lösbar hielt, aber die wir heute, wie die Zeitſchrift Natur
und Kultur mitteilt, in der Lage ſind, zu beantworten. Es
iſt Alpha Centauri, ein heller Stern des ſüdlichen Himmels,
ein Geſtirn, das in unſeren Breiten niemals über den Hori-
zont emporſteigt. So wie das Licht 8 Minuten 17 Sekunden
braucht, um zur Sonne zu eilen, ſo braucht es von Alpha
Centauri aus 3 Jahre. Man ſpricht dann von einem Ab-
ſtand von 3 Lichtjahren. Mit dem Metermaße müßen wir
arbeiten, wenn wir in den Tiefen des Weltraumes ein
dringen wollen. Wie man leicht ausrechnet, iſt die Strecke,
die das Licht in einem Jahre zurücklegt, gleich 9 467 500 000 000
Kilometer. Alpha Centauri iſt alſo 30 767 000 000 000 Kilo-
meter von uns entfernt. Und das iſt unſer Nachbar! Sirius
iſt ſchon 17, Wega 18 und der Polarſtern 60 Lichtjahre von

r oder 3820660 mal ſo weit, wie die Sonne von
uns abfſteht.

Letzte Depeſchen
Heeresbericht.

Großes Hauptquartier, 31. März.
Weſtlicher Krieesſchaunlatz.

Ein nächtlicher Vorſtoß engliſcher Abteilungen ſüdlich von
Loos ſcheiterte im Nahkampf. Lebhafte Artilleriewirkung be
gleitete den Angriff engliſcher Bataillone zu beiden Seiten der
Straße Peroune-Fins. Bei Metz en Counture wurde
der Feind abgewieſen. Weiter ſüdlich erreichte er Heudi
court und Ste. Emilie.

Die Franzoſen erlitten in Gefechten nordöſtlich von Soiſ-
ſons in unſerem Feuer ſchwere Verluſte. Jn der Champag-
ne wurde um die füdlich von Ripont hartnäckig g.
kämpft. Auf den Flügeln ſeines Angriffsſtreifens wurde der
Franzoſe abgewieſen; in der Mitte drangen ſeine Sturmtruppen
für einige Stunden in unſere Gräben, die dann durch die Stoß
trupps der im Angriff und zähem Ausharren bewährten, dort
ſtehenden Dipiſfion vom Feinde wieder geſäubert wurden.

Sſtlicher Kriegsſchaunlatz.
Generalfeldmarſchall Prinz Leopold von Bayern.

Jn einigen Abſchnitten, vornehmlich an der Schtſcharg,
am Stochod und an der Zlota Lipa nahm die Tätigkeit
der ruſſiſchen Artillerie zu. Einige Unternehmungen füdlich von
Wiädſy und nordöſtlich von Novo Grodec verliefen günbig

unMehrere Blockhäuſer wurden geſprengt, 75 Gefangene
5 Minenwerfer eingebracht.

Heeresgruppe Erzherzog Joſeph.
Am Byſtriäctale wurden bei Vorſtößen in die ruſſiſchen

Gräben öſtlich von Kirlibaba und ſüdlich von Meſtecaneſti
et 200 Mann gefangen und mehrere Maſchinengewehre er

utet.

Bei der
Heeresgruppe Generalfeldmarſchall von Mackenſen.

und an der
Mazedoniſchen Front

iſt die Lage unverändert.
Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

Amerikaniſches Delirinm.
Roiterdam, 31. März. Wie „Daily Tel.“ aus Newywrk

meldet, ſagt man in Newvork, daß die Union nur durch zwei
Amſtände ſich davon abhalten laſſen könnte, handelnd
in den Krieg einzugreifen Der eine ſei der Stur
der Hohenzollern- Dynaſtie der die Möglichkeit
von Friedensverhandlungen eröffnen dürfte, die andere ſei die
Einſtellung des rückſichtsloſen U-Bootkrieges.
Kein anderer Einfluß ſei genügend ſtark, um den Krieg mit
Deutſchland zu verhindern. Es würden nicht ſofort amerikanl-
ſche Truppen nach Europa geſchickt werden. Die Frage wurde
erörtert, ob es nicht beſſer wäre, amerikaniſche Freiwillige zu

unter engliſcher oder franzöſiſcher Flagge Dienſt zu
nehmen.

Beſtätignne der engliſchen Schlappe.
Konſtantinopel, März. Generalſtabsbericht vom 29. 3.

den rot Ein Ereignis von Bedeutung iſt nicht zu mel
n.

Singifront: Unſere Truppen ſchlugen die Nachhut der
Engländer bis ſüdlich Wadi Gawa, 7 Kilometer ſüdlich Gaza,
zurück. Die feindlichen Hauptkräfte zogen ſich weiter zurück.

Kaukaſusfront: Vereinzelte Scharmützel von Erkun
dungsabteilungen verliefen zu unſerem Vorteil. Von den ander
ren Fronten kein Ereignis von Bedeutung.

Das Programm des neuen ſchwediſchen
Miniſterium

Stockholm, 31. März. Nach der Ernennung des neuen
Miniſteriums äußerte ſich der neue Miniſterpräſident Swartz
im Miniſterrat u. a. wie folgt. Jn Uebereinſtimmung mit den
Richtlinien, welche mir der König gab, als er mich mit der
Bildung des Miniſteriums beauftragte, wird es die wichtigſte
Aufgabe des Staatsrates ſein, die folgerichtige un parteiiſche
Neutrakitätspolittik zu verfolgen, welche Se. Majeſtät
und das jetzt zurückgetretene Miniſterium erfolgreich betätigt
hat. Die Schwierigkeiten haben ſich zwar in der letzten Zeit
immer mehr gehäuft, der Staatsrat aber ſieht in einer ſolchen
Politik das ſicherſte Mittel, um die Schwierigkeiten zu über-
winden. Jn dem Beſtreben, das Hineinziehen des Landes in
den Weltkrieg zu vermeiden und pri ſeine nie
keit und ſein Selbſtbeſtimmungsrecht aufre u erhalten, ho
der Staatsrat durch ſeine Handlungen die Anterftützung des
Reichstages und des ſchwediſchen Volkes zu erwerben. Gewiſſe
handelspolitiſche Fragen von großer für unſere
Volksernährung und Jnduſtrie werden Ge nd beſonderer
Sorge des Staatsrates ſein. Dieſe Fragen dürften unmittelbar
berührt werden.

Die heutige Nummer umfaßt 14 Seite
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Herren-Frühjahrs- Anzüge und Vehberzieher

Il IIKonfirmanden-Anzüge Jünolings- Anzüge Kindler-Anzüee
Damen-Kostüme nach Hass Herren-Anzüee noch Mass

NB. Grosses Stofflager in prima alten Qualitäten.

Sndepols 8 unker
Halle a. S., Gr. Ulrichstrasse I9. h

Ab I. April Sonntags nur von 28 l0 Uhr geöffnet.

in u

M. M. W W.mm m m m m Nönfel. Domovmnasfum.
Durch tägliche Neueingänge sind meine Läger in a Die Aufnahme neuer Schüler findet Montag, den 16. April,

von 8 Uhr ab ſtatt. Vorzulegen ſind Geburts und Jmpfſchein,

Da D. ſowie r tS t75 e e eL v von 11 r im Lehrerzimmer zu ſprechen

V e a Werneke.T e El 3 U U aR auf das Reichhaltigste sortiert und bringe ich dieselbe, infolge m i Die unterzeichneten Banken halten ihre

frühzeitiger Abschlüsse, zu Vorteilhaften Preisen in Empfehlung. Kasson am
l

2 237 wah tn e dstersonnabend, d. 7. Kpril,Jackenkleidern schwarz und farbig, aus Wolle und Seide, m

an u Sir a geseſilosse n.e Paletots und MNänitein Taftfet und Moiré, W m i
Re en- Mäntein aus wasserdichter Seide und Rips in ge f5 allen modernen Farben u. Ausführungen, Mitteldeutsche Privat-Bank,

ich d aus Wolle, Seide und iS x et er n un 83 S EN Cchleierstoſfen. Se tags
c ZAweigniederlassung erseburg.

ernruf Mersehur f jedrich Schuln rn on a Friedrich Schultze.a W. 58. n e e e rſw BIo c à r a 2 Sren m 7 zm re J J en r a eB. e e r S S z we r 7 S eS S z e er eeeeresee L h t 52 7 s e c c r. e
Snnner- Anknon

Dienstag, den 11. April d. Js. vormittags II UVUhr,ſollen im Rittergutsgehbft ea. 60 Liümmer im Gewichte von
10--30 Pfd einzeln meiſtbietend verkauft werden.

Rättergat Döllnitz (SaalKreis)
W. Goedecke 52

u e e

entgegen und halten unsere Kasse lediglich zu Zeichnungszwecken auch Bekanntmachung.
nachmittags, mit Ausnahme von Sonnabends, von 3-5 Uhr geöffnet. Zeichnungen 4 uf die

Mitteldeutsche Privatbank, sechste Kriegsanleihe
Aktiengesellschaft,

Zweigniederlassung Merseburg. 5 Reichsanleihe Stücke M. 98.
rn el o Reichs -Schuldbucheintragung M. 97.80e e e 4 o Reichsschatzanweisungen M. 98.h nehmen Tr bis 16. April er.ſer e ſir r lebe und fein ſern Suche mictags 1 Vnr

schliesst L entgegen.einen DienerAnbauverträge für Sommerölfrüchte. einen Kutſcher Jeder Deutsche erfülle seine Vaterländische Pflicht.
eine Köchin M b d 9, März 1917Für Sommerrüben, Leindotter und Mohn e den lohnenden eine Jnngfer erseburg, den 9. rz

Abnahmepreisen FlIächenzulagen, für Senf eine Bruseh- in Dienſtmädchen Sprämni gewährt. Der Bezug Ammoviak für die Anbauer Leinen Kuratorium et Kreis-Sparkasse.
wird vermittelt. wo zelgen er Atofavrer e. PFrhr. von Wilmowskö.

Näheres durch den unterzeichneten Kommissionär d. Kriegsausschusses 7

e „Merſeburger Tageblatt“. eJ. G. Hoeltiz Söhne, Naumburg a. S. See e e
Verantwortliche Redaktion Politik: L. Baltz, Lokales und Vermiſchtes: M. W u Sport und Anzeigen; M. rBerlag und Druck: Merſebnraer Druck und L. Ball a ſämtlich in Merſeburg
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Kreisblatt
Sonntag, den I. April 1917.

Deutſcher Reichstag
Berlin, 30. März. Am Bundesratstiſche Graf Roe-

ern.Präſident Dr. Kämpf eröffnet die Sitzung um 10 Uhr
90 Minuten.

Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Leſung des
zeſetzes zur Her abſetzung der militäriſchen Min-

deſtſtrafen. Die Kommiſſion empfiehlt die Reſolution,
in der ſie wünſcht, daß vor dem Jnkrafttreten des Geſetzes
verhängte Strafen im Gnadenwege erlaſſen werden.

Abg. Landsberg (Soz.) befürwortet einen Antrag
uf Straffreiheit der Notwehr und Streichung des S 152 Ab-ob 2 betreffend Jnnehaltung des Dienſtweges.

Abg. Staöthagen (Soz. Arb.Gem.) befürwortet un
r allgemeiner Unruhe des Hauſes einen langen Antrag
iner Fraktion, der ſich im allgemeinen mit dem Antrage
r ſozialdemokratiſchen Mehrheit deckt.

General Langermann v. Erlenkamp: Den Antrag
auf Freilaſſung der Notwehr bitte ich aus Gründen der Dis
iplin nicht anzunehmen. Jch empfehle vielmehr Annahmei Geſetzes in der Faſſung der Kommiſſion. Alle früher

abgeurteilten Fälle, die unter dieſes Geſetz fallen würden,
ſollen in wohlwollender Weiſe nachgeprüft werden.

Unter Ablehnung der Abänderungsanträge wird das
Beſetz in zweiter und ſofort anſchließender dritter Le
ung angenommen.Darauf wird die zweite Beratung des Etats des
eichskanzler, der Reichskanzlei und des Auswär-

tigen Amtes fortgeſetzt.
Abg. Haaſe (Soz. Arb.Gem.): Auch der politiſch

Schwerhörige mußte geſtern aus der Rede des Kanzlers ver
ſehen, daß an dem preußiſchen Wahlrechte während des
rieges nicht gerüttelt wird. Der Kanzler geht achtlos an
n Zeichen der Zeit vorüber. Sein Nachfolger wird ſich
icht um ſeine Worte kümmern. Das gleiche Wahlrecht wer-
en die Arvheiter nicht erhalten. Reichstag und Bundesrat
gaben das Recht, das Wahlrecht in den Einzelſtaaten umzu-
rmen, wenn ſie nur ihre Macht ausüben wollen Das
rauenwahlrecht iſt eine unumgängliche Forderung. Das
errenhaus muß beſeitigt werden. Mit Amerika iſt es ſo

ekommen, wie wir vorausgeſetzt haben, und nie hätte
Deutſchland Carranzas Vorgehen gegen Amerika unter-
ützen ſollen. Das Vorgehen des Staatsſekretärs hinſicht
h der Gewinnung Mexikos und Japans iſt nicht zu ver
ehen.

Staatsſekretär Zimmermann: Von einer großen
r über Mexiko beſteht in Amerika nichts mehr.

nſere Beziehungen zu Mexiko ſind gut, die
wiſchen Amerika und Mexiko nicht vertrauensvoll. Zwi-
jen Amerika und Japan beſtehen alte Gegenſätze, die tiefer
ehen als die zu uns. Wie kann man es mir als ſchamlos

dorwerfen, daß ich mich nach Bundesgenoſſen umgeſehen habe,
o die Entente ſich ohne Gewiſſensbiſſe Jtalien heranzog
otz 30jähriger Verträge und Griechenland unerhört pei-
igt, um es ſich gefügig zu machen? Jch hielt es für meine
gtriotiſche Pflicht, neue Bundesgenoſſen zu ſuchen, da un
ere tapferen Truppen mit einer Uebermacht von Feinden
ämpfen und ich weitere Feinde nach Möglichkeit von uns

jernhalten muß. (Beifall.)
Abg. Da vid (Soz.): Mit ſeiner Methode fördert Abg.

paaſe die innere Reform nicht. Es hätte der Neuorientie-
tung nichts genutzt, wenn der Zar an der Spitze ſeiner ſieg-
reichen Koſaken in Berlin eingerückt wäre. Glaubt Haaſe,
zjaß Frankreich keine Annexionsgelüſte auf El-
'aß-Lothringen hat? Jch begrüße die Erklärung des
ßeichskanzlers, daß wir uns nicht in die ruſſiſchen Angele-
jenheiten einmiſchen wollen. Das ruſſiſche Volk will den
Frieden, deshalb müſſen wir alles vermeiden, was die Frie-
zensgegner in Rußland ſtärkt, und alles tun, was die Frie-
zensſtrömung ſördert. Das preußiſche Wahlrecht
Feht in der Welt ganz allein. Jn Bavern trat der
jetzige König für ein gleiches Wahlrecht ein, weil das Land
waſt nicht zur Ruhe kommt. Dieſes Syſtem hat ſich im Kriege
nicht bewährt. Dieſer alte preußiſche Geiſt zeigt ſich auch in
zem Belagerungszuſtande. Ohne den Reichstag wäre kein

Auguſt 1914 möglich geweſen. Dieſe erſte gewonnene
Schlacht! Da wagt es ein Herrenhäusler zu ſagen, das deut
ſche Volk Habe einen anderen Reichstag verdient. Deutſch

land hat weniger Anagalphabeten als Rußland, FJtalien
Frankreich und auch England. Schaffen wir nun auch ein
zutes Volksrecht, dann ſtimmen wir freudig in den Ruf ein:
Deutſchland iſt der ganzen Welt voran!“

Abg. Dove (Fr. Vp.): Wir wollen einen ehrenvollen
Frieden, der unſeren Nationalſtaat erhält, nicht mit Laſten
jremdartiger Beſtandteile belaſten. Wir begrüßen deshalb
die Erklärung, daß in der polniſchen Politik eine
Wandlung eintreten ſoll. Wollen Sie einen großen Teil
der Mißſtimmung aus der Diskuſſion ziehen, ſo beſeitigen
Sie jetzt noch das Fideikommißgeſetz. Möge der
Kanzler ſeine Bedenken überwinden eingedenk des Wortes:
„Am Anfang war die Tat!“

Abg. Schiffer Magdeburg (natlib.): Der Sprache der
Tatſachen, Her Kriegstaten des Volkes, darf der Kanzler
nicht ſein Herz und ſein Ohr verſchließen. Wir erwarten,
daß er die Bedeutung der Stunde nicht verkennt. Eine
Folge des Krieges iſt auch, daß das Band zwiſchen Kai-
ſer und Volkfeſter geworden iſt. Mit Blut und Eiſen bat
die Geſchichte uns zuſammengeſchweißt. Wir wollen das
Reich neu gründen, aber dann auf der feſten Grundlage der
Gleichberechtigung der Bürger.
Abg. v. Graefe (Konſ.): Jch hätte manches, was Graf

Weſtarp geſagt, gern vom Regierungstiſche gehört. Sehr
freundlich wird der Reichskanzler von der linken Preſſe
nicht behandelt. Wir haben die Regierungshandlungen ſtets
mit der uns eigenen Sachlichkeit kritiſiert. Mit Entrüſtung
miſſen wir die immer wiederkehrende Behauptung zurück-
weiſen, als ob wir den Kanzler nur ſcheinbar wegen ſeiner
äußeren Politik bekämpft hätten. Auch beim Gegner ſoll
man die Aufrichtigkeit nicht vhne Grund bezweifeln. Der
Kanzler hat ſeine Anſicht keineswegs korrigiert, daß jede
Verlängerung des Krieges eine Verſchärfung der Friedens
bedingungen mit ſich bringt. Wir wollen keinen Schat-
tenkönig haben, und den haben wir, wenn der König ge-
nötigt iſt, ſeine Miniſter aus der Parlamentsmehrheit zu
nehmen. Aus unſerer Debatte habe ich das Gefühl gewon-
nen, daß man mehr den Weimarer, nicht den Pots-
damer Geiſt haben will, den Geiſt, an dem Hellas zugrunde
gegangen iſt.

Abg. Mertin (Deutſche Fraktion): In der Soziglpoli-
tik marſchieren wir unzweifelhaft voran. Mit der Aufhe-
bung des Enteignungsgeſetzes ſind wir einverſtanden. Als
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe eine liberale Majo-
rität vorhanden war, hat kein Menſch an die Aende-

Der Krieg iſt eine heilige Sache!
n J richtiger Erkenntnis

n
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rung des Wahlrechts gedacht. Damals ſah man darin
den gerechten Ausdruck des Volkswillens, heute weht wegen
der anderen Zuſammenſetzung des Hauſes ein anderer Wind
Damit wollen auch wir nicht die Reformfähigkeit beſtreitent.
Den Verfaſſungsausſchuß halten wir nicht für den richtigen
Weg. Wir werden die Verträge ablehnen.

Abg. Ledebour (Soz. Arb.-Gem.): Wir verlangen
vom Reichskanzler Taten und den Beweis, daß er imſtande
iſt, das deutſche Volk zu verſtehen und zu führen. Ein
Meiſterſtück des Reichskanzlers iſt es, ſich zwiſchen acht

Stühle zu ſetzen. Die Republik iſt auch bei uns in
kurzer Zeit auf dem Marſche. Präſident Dr. Kämpf
ermahnt den Redner, ſich zu mäßigen.) Der Reichstag muß
Einwirkung in die auswärtige Politik bekommen, das zeigt
das Beiſpiel Mexikos. Das Bündnisangebot an Mexiko
iſt für Nordamerika ein Schlag ins Geſicht.

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird angenommen.
Abg. Ledebour (Soz.) wirft der ſozialdemokratiſchen

Mehrheit unehrliches Spiel vor und wird deshalb zur Ord-
nung gerufen.

Die von Nationalliberalen eingebrachte Reſo-
lution auf Einſetzung eines 28gliedrigen Verfaſ-
ſungsausſchuſſes wird dahin ergänzt, daß der letzte
Teil der ſozialdemokratiſchen Reſolution hinzugefügt wird,
wonach die einſchlägigen Anträge der Reſolution dieſem Aus
ſchuſſe zu überweiſen ſind.

Abg. Scheidemann (Soz.) zieht darauf ſeine Reſo-
lution zurück. Darauf zieht Prinz v. Schönaich-
Carolath (natlib.) den Antrag der namentlichen
Abſtimmung zurück.
Abg. Hirſch- Eſſen (natlib.) erklärt, daß er nach dem

Gange der Debatte nicht in der Lage ſei, für die Reſolution
ſeiner Fraktion zu ſtimmen.

Abg. Prinz v. Schönaich-Carolath erklärt, daß er
nunmehr an der namentlichen Abſtimmung feſthalte.
Es ſtimmen für die Reſolution 227, dagegen 33

Abgeordnete, fünf enthalten ſich. Die Reſolution
iſt ſomit angenommen.

Die Reſolution der Sozialdemokratiſchen Arbeitsgemein-
ſchaft wird abgelehnt. Soweit ſie ſich auf das Wahlrecht be
zieht, wird ſie ebenſo wie die fortſchrittliche Reſolution dem
Verfaſſungsausſchuſſe überwieſen.

Nächſte Sitzung: Dienstag, den 27. April, nachmittags
2 Uhr. Tagesordnung unbeſtimmt.

Präſident Dr. Kämpf: Jch wünſche, daß Sie das Oſter-
feſt ſo gut, wie es unter den angenblicklichen Verhältniſſen
denkbar iſt, verbringen. Jch hoffe, Sie alle geſund und friſch

guten Verhältniſſen hier wiederzuſehen. Schluß
1 r.

Preußiſcher Landtag
Herrenhaus.

Berlin, 30. März. Am Miniſtertiſch: Sydo w.
Präſident Graf Arnim-Boizenburg eröffnet die

Sitzung um 12 Uhr 20 Min.
Die Beratung des Haushaltsplanes wird bei der

allgemeinen Beſprechung über Arbeiter- und ſoztalpolitiſche
Fragen und über Verkehrs- und Handelsfragen fortgeſetzt.

Graf Hoensbroech: Jch beabſichtige, über Arbeiter-
organiſationen und Arbeiterbewegung zu ſprechen und be
daure, daß keine Vertreter der zuſtändigen Reichsämter an
weſend ſind. Die nationalen chriſtlichen Gewerkſchaften ſte-
hen auf dem Standpunkt, daß ein friedlicher Ausgleich zwi-
ſchen beiden Parteien getroffen werden muß, und es iſt be
dauerlich, daß die Reichsregierung dieſen Gewerkſchaften ge-
genüber eine Stellung einnimmt, die nichts weniger iſt als
wohlwollend.

Oberbürgermeiſter Körte-Königsberg: Wir wünſchen,
daß wir zu patriarchaliſchen Zuſtänden zurückkehren, wo ein
perfönliches Vertrauensverhältnis zwiſchen Arbeitgeber und
Arbeiter herrſchte. Wir ſollten die unorganiſierten Arbei-
ter nicht in eine Stellung drängen, daß ſie glauben müſſen,
ſie können nur durch Anſchluß an die ſozialdemokraiſche Or
ganiſation etwas erreichen.

Dr. Dern burg Wenn das Kriegsamt die nichtorga-
niſierten Arbeiter zu den Ausſchüſſen nicht herangezogen hat,
ſo liegt das eben daran, daß dieſe, weil ſie nicht organiſiert
ſind, keine Vertreter geſtellt haben.

Handelsminiſter Sydom: Es iſt nicht richtig, daß die
wirtſchaftlich friedlichen Vereinigungen als nicht gleichbe-
rechtigt mit den Gewerkſchaften betrachtet werden.

Oberbürgermeiſter Körte-Köntgsberg: Durch die Er-
richtung ſtaatlicher Elektrizitätszentralenwird eine Reihe von großen Gemeinden, die eigene Elektri-

zitätswerke angelegt haben, ſehr geſchädigt werden.
Damit ſchließt die Generaldebatte.
In der Spezialdebatte trat beim Kultusetat Dr. von

Studt für die Anfrechterhaltung des konſtitutionellen Cha-
rakters der Volksſchulen ein und ſprach die Beſorgnis aus,
daß durch die in Ausſicht genommene Aufhehnna der Polen-

geſetze eine Polvniſierung der Oſtmarken eintreten könne.
Freiherr v. Tettau tritt für Förderung der landwir-

ſchaftlichen Hochſchulen ein.
Dr. v. Böttinger weiſt auf die Wichtigkeit der mathe

matiſchen Wiſſenſchaft, beſonders auch für die Kriegführung
hin und umpfiehlt die Errichtung eines mathematiſchen Jn-
ſtituts in Göttingen.

Profeſſor LoeningHalle: Jch wünſche die Errich
tung eines orientaliſchen Seminars in Halle
und bitte den Miniſter, bei dem von ihm zugelaſſenen Sat-
zungen für die Univerſitäten deren Bewegungsfreiheit nicht
zu beſchränken.

v. Trott zu Solz: Dem Wunſche des Vorredners
auf Errichtung eines orientaliſchen Seminars in
Halle wird Rechnung getragen werden. Die Art, wie
die Profeſſoren berufen werden, hat ſich nicht bewährt.

Auf eine Anregung des Profeſſors Küſt er Marburg
erklärt Kultusminiſter v. Trott zu Solz, das huma-
niſtiſche Gymnaſium ſoll in ihrer Eigenart erhal-
ten bleiben.

Oberbürgermeiſter WilmsPoſen: Nach Friedens
ſchluß wird die Ausführung des Mittellandkanals
im Vordergrund des Intereſſes ſtehen. Ein Oder-Warthe-
Netze- Kanal würde für Poſen und Weſtpreußen von großer
Bedeutung ſein.
Miniſter v. Breitenbach ſagt Prüfung zu.

Der Reſt des Etats wird ohne weitere Ausſprache er
ledigt. Hierauf werden die auf der Tagesordnung ſtehenden
Vorfragen, nämlich der Geſetzentwurf über die Gewerkſchafts-
fähigkeit von Kalibergwerken in Hannvver und das
Eiſenbahnanleihegeſetz angenommen.

Der Präſident wünſcht dem Hauſe ein geſegnetes Oſter
feſt und erbittet ſich die Ermächtigung zur Feſtſetzung der
nächſten Sitzung und der Tagesordnung. Schluß 7 Uhr.

Sitzung der Stadtverordneten

Geſtern fand in einer außerordentlichen Sitzung
der Stadtverordneten die Einführung des neuen,
am 6. November 1916 gewählten Bürgermeiſters Hertzog
durch den Herrn Regierungspräſidenten von
Gersdorff ſtatt. Dieſer ergriff nach Eröffnung der
Sitzung das Wort. Er gedachte mit Beginn ſeiner Aus-
führungen dankend der bisherigen treuen Arbeit des Magi-
ſtrats und ehrend des früheren, auf dem Felde der Ehre ge
fallenen Bürgermeiſters Haacke. Sodann ſtreifte er mit
klugen Worten die großen, ſchweren Aufgaben des Stadtober-
hauptes, die in dieſer Kriegszeit beſonders bedeutungsvoll
geworden ſind. Die Fürſorge für die Armen, Notleidenden
und Verwundeten, die Boden politik und Finan z
wirtſchaft, die Lebensmittelverſorgung derStadt, erfordern einen klaren, verſtändnisvollen Blick und
große Umſicht. Auch die Sorge für die heranwachſende J u
gend iſt eine dieſer wichtigen Aufgaben. Doch dieſer
Zuverſicht gab Herr von Gersdorff gegen Ende ſeiner Aus
führungen klar Ausdruck werde der neue Bürgermeiſter
alle dieſe Anſtrengungen gerne auf ſich nehmen im Jntereſſe
und zum Wohl der alten, ehrwürdigen Stadt Merſeburg.
Hierauf verpflichtete Herr von Gersdorff nach Vorleſung der
Alkerhöchſten Kabinettsorder Herrn Stadtrat Hertzog durch
Handſchlag und führte ihn ſo in ſein neues, verantwortungs
volles Amt ein. Nach ihm begrüßte namens der Stadtver-
ordnetenverſammlung und der Bürgerſchaft Herr Stadtver-
ordnetenvorſteher Landesrat Bothe den neuen Bürder-
meiſter. Auch er betonte beſonders die gewaltigen Aufgaben
in dieſer Zeit, die gerade auch in Merſeburg durch die ſtetig
wachſende Induſtrie und auch ſonſt in der inneren ſtäd-
tiſchen Vrwaltung ſehr gewachſen ſind, und wies dann hin
auf das immer gute Verhältnis zwiſchen Stadtverordneten-
verſammlung und Stadtoberhaupt. Er verhieß in herz-
lichen Worten auch dem neuen Bürgermeiſter treue Hilfe und
Unterſtützung bei Löſung ſchwieriger Fragen ſeitens der
Stadtverordnetenverſammlung. „Möge ſo ſchloß Herr
Landesrat Bothe ſtets das Wohl der Geſamtheit der oberſte
Leitſtern für Jhre Wirkſamkeit ſein, möge dieſe, Jhre Wirk-
ſamkeit der Anfang für eine neue Blütezeit ſein, möge die
Stadt Merſeburg ſich gern des heutigen Tages erinnern!“
Hierguf hieß im Namen des Kreisausſchuſſes Herr Landrat
Freiherr v. Wilmowski Herrn Bürgermeiſter Hertzog herz-
lich willkommen. Auch in Zukunft ſolle das vorzügliche
Verhältnis zwiſchen Kreis und Stadt fo bleiben wie bisber,
gemäß dem alten Worte: „Stadt und Land, Hand in Hand.
Stadtrat Barth begrüßte ſodann Hern Hertzog namens ſei
ner Kollegen in wenigen, herzlichen Worten. Für alle diefe
ihm entgegengebrachten Wünſche dankte der neue Bür-
germeiſter in warmer Erwiderungsanſprache. Er wolke
ſeinen ganzen Fleiß aufwenden, um den hohen Anforderun-
gen ſeines Amtes gerecht zu werden. Jm folgenden zei
er dann in knappen Zügen ein Bild davon, wie er fein A
als Bürgermeiſter zu führen gedenke. Bereitwilliges, ver
ſtändnisvolles Entgegenkommen gegen Magiſtrat und Bür.

Zeichnungs-Vflicht
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r ier, reſte We m auem Hanbern, Befeitigung querGegenſätze, ein feſtes Vertrauensverhältnis zu den Auf-
ſichtsbehörden, das waren einige der Richtlinien, nach denen
Herr Bürgermeiſter Hertzog ſein Amt zum Wohle der
Stadt führen will. Seine kurzen Ausführungen riefen bef
der Stadtverordnetenverſammlung allſeitigen großen Beifaft
hervor. Darauf ſchloß der Vorſitzende dieſe eindrucksvolle
Sitzung.

Planmäßig!
Das Wort iſt uns heute, da Deutſchland über zweiund-

drei ig Monate in heißem ſiegreichen Ringen gegen eine Welt
mächtiger Feinde ſteht, vertrauter denn je. Niemand, der nicht
wüßte, was es beſagen will. Wir wiſſen, welche ſtarken Werte
geſchaffen, welche ſicheren Erfolge ergielt, welche Wunder ge-
wirkt werden können, wenn das Gebot erfüllt wird. das es
n

Laſen wir's nicht ſchon ungezählte Male in den täglichen
Meldungen der Oberſten Heeresleitung mit ihrer prächtig
knappen und ſachlichen Berichterſtattung: „Die Bewegungen
entwickeln ſich planmäßig Das heißt: Jhr daheim, Jhr
dürft auch diesmal ruhig und feſt darauf bauen, daß es gut geht,
daß wir da draußen, im Gebrüll der Geſchütze, im ungeheueren
Donner der Schlachten, ohne links und rechts zu ſehen, ſo

tm wie wir es uns vorgenommen: Nach wohlbedachtem

Planmäßig! Jſt es nicht, als wohnte der Loſung eine geheime, belebende Kraft innel! Was planmäßi begonnen, ge-
eben wird, das trägt den geſunden lebensfähigen Keim zum

Senegep in ſich, muß glücken.
Dieſe Erkenntnis wird auch in der Werbearbeit für unſere

neue Kriegsanleihe entſcheidend zur Geltung kommen. aß
wir alles aufbieten müſſen, wollen, werden, dem großen Finanz-
unternehmen des Reiches zu einem Ergebnis zu verhelfen, deſſen
wir uns nicht zu ſchämen brauchen, darüber gibt es kein Fragen,
kein Beſinnen mehr. Wir ſind uns einig, daß durch das ganze
r hin mit heiligem Eifer für „die ſechſte“ geſchafft wer

Ueber der friſchen, freudigen Hingabe an das gemeinſame
Werk wollen wir aber nicht vergeſſen wie der Generalſtab
lanmäßig zu wirken. Jeder iberlege ſich in Ruhe, wie er's
r ſeinen Teil anfange. Und Vereinigungen, Freundeskreiſe,
erbände, die mittun wollen, mögen beraten, wie ſie die Rollen

unter ihren Mitgliedern verteilen. Wer bald da, bald dort
etwas anſa ohne planmäßig, mit eindringlicher Beſtändig-
keit, das Ziel zu re das er ſich geſteckt hat, wird imGanzen wenig ſichtbare Erfolge zu vergeichnen haben.

Der Generalfeldzugsplan der oberſten Finanzleitung iſt
n auf eine tüchtige Organiſation geſtellt, deſſen

n wir gewiß ſein. A das allein genügt noch nicht!Dazu kommen muß: Zum erſten, daß jeder, der in irgendeiner
an zum eng Werden des Werkes etwas beitragen

ſelbſt zeichnend, aufklärend, aufrüttelnd, anſpornend auf
dem Poſten iſt. Und zum andern, daß er die Erfüllung der Auf-

denen er ſich unterziehen will, planmäßig anſtrebt!
man über die eigene Beteiligung an der Anleihe im

laren, bedenke man, wer im engeren und weiteren Kreis von
en, Freunden, Bekannten, Berufskollegen uſw. etwa

eines liebevollen freundlichen Hinweiſes bedarf. Papier zur
Hand! Namen aufſchreiben!

Der will ſo, jener ſo behandelt, angefaßt ſein. Darnach
richte man ſein Wirken ein. Man überlege, ob es empfehlens-

werter iſt, einen Brief zu ſchreiben, als einen perſönlichen Be
p machen. Hat man ſcch entſchieden, welcher Weg in der

earbeitung von Freund Schulze eingeſchlagen werden foll, ſo
bemerke man hinter ſeinen Namen: Brief oder Beſuch oder am
Stammtiſch oder auf dem Spaziergang oder Je nachdem!
Vor allem aber planmäßig!

Jn dieſem Krieg gehört die Forderung der Planmäßigkeit
zu den allerwichtigſten Geboten. Was wir unternehmen, muß
planmäßig begonnen, betrieben, durchgeführt werden. Deſſenwerden wir uns beſonders auch bei der Werbearbeit für die
Fechſte deutſche Reichskriegsanleihe bewußt ſein.

Aus Stadt und Umgebung
Städtiſche Lebensmittelverſorgung.

Die Zuteilung von Lebensmitteln an die Verbraucher er
folgt legt wenn irgend angängig, nach der Kopfzahl der
Haushalkungen. Nachdem nun heute für den Kopf Pfund

aupen ausgegeben ſind, ſtehen für die nächſten Wochen zur
Verteilung in Ausſicht: Grieß, Teigwaren, Hafergrütze und
Erbſen, deren Ausgabe allerdings, in Berückſichtigung der Ver

itniſſe, nur nach und nach geſchieht. Ferner kommt in ab-
barer Zeit wie Kunſthonig, Sauerkohl und Heringe zur
rteilung, auch Eier dürften bald in größeren Mengen herein-

kommen. Die Lebensmitteldeputation beabſichtigt, eine ver
Lebensmittelkarte einzuführen, wodurch vorgekommene

a behoben werden dürften, wie überhaupt die Deputationabla g beſtrebt iſt, ſich bei der Verteilung zeigende Mängel
lichſt abzuſtellen.

BVeſitzwechſel.

Der ſeit vielen Jahrzehnten der Familie von Breder-
o w gehörende Herrſchaftsſitz Rittergut Tragarth bei

iſt durch Kauf an den Herrn Dr. Lauterbach in
uchſtedt übergegangen.

Die Bankſchalter
Mitteldeutſchen Privatbank und des Friedrich

pö
ultze hierſelbſt bleiben am Oſterſonnabend des Feftes wegen
ig geſchloſſen.

Der Preußiſche Beamtenverein
t geſtern im Müllers Gaſthof am Bahnhof ſeine dies-r Hauptverſammlung ab. Zunächſt berichtete

r Vorſitzende Herr Geueralinſpektor Herbers über den
Mitgliederſtand des hieſigen Vereins, ſodann ſprach er über
die Veranſtaltungen die im Vorjahre gemacht waren, von
denen wohl den meiſten Beifall die beiden Gartenkonzerte
der hieſigen Landſturmkapelle geerntet haben. Er konnte
G r von den ſegensreichen Einrichtungen innerhalb des

rbandes der Preußiſchen Beamtenvereine berichten, über
die Vergünſtigungen und Verſicherungen der einzelnen Mit-
glieder. Nach Entlaſtung des Rechnungsführers, des Herrn
Rechnungsrates Schwennigke, dem der Vorſitzende für
feine Mühe dankte, und Feſtſetzung des Mitgliederbeitrags
ſchritt man zum vierten Punkt der Tagesordnung, der Wahl
eines 2. Stellvertreters des Vorſitzenden Ge-
wählt wurde der bisherige Beiſitzer Herr Profeſſor Seele
der ſich ſchon hange überaus tätig im hieſigen Verein bewieſen
hat. An ſeine Stelle wurde als Beiſitzer Herr Hemme von
der L.-V.- A. gewählt. Schließlich ſprach der Vorſitzende über
rinen Vorſchlag des Verbandes deutſcher Beamtenvereine,
für eine anderweitige Abſtuſung der Gehälter eintreten zu
wollen. Doch muß dieſe Frage bis auf die Zeit nach dem
Kriege verſchoben werden. Damit war die Tagesordnung
erſchöpft. Der Vorſitzende ſchloß die Verſammlung mit dem
Wunſche, dieſelbe nächſtes Jahr im Frieden abhalten zu kön-
r re dem bewährten Vorſitze des Herrn Landesrats

e.

Reiſen während der Oſterzeit.

Die im Heeresintereſſe notwendige Beſchränkung des Per

n i h e e Oe m ein

hen Erzouingsoeben Erzeug

eiſen, beſonders zur Vſterzeit, ſowohl tm r Jntereſſe
Beurlaubungen von Landwirten zur Frühjahrsbeſtellung uſw.)

als auch im Intereſſe der zu beurlaubenden Heeresangehörigen
zu unterkaſſen. Insbeſondere muß das Beſuchen der Soldaten
in den Sarnifonen ſeitens der Angehörigen unterbleiben. Zur

ermeſdung von Unannehmlichkeiten wird ausdrücklich bekannt
gemacht. daß über Oſtern auf keinen Fall mehr Züge als bisher
fahren, ſo daß Perſonen, deren Reiſen nicht unbedingt notwendig
den Zurückbleiben wegen Ueberfüllung der Züge zu rechnen
haben.

e w.

Wilde Lieferungsverteäga.
Das Beſtrehen der Kommunalverhbüände, ſich rechtzeitig Ge

müſſe durch Schließung von Anbanverträgen zu ſichern, Hat
leider dazu gefüßrt, daß eine Neihe von Kommunglverbänden

ern oder anderen in Frage kommenden Stellen weit
gehende beſondere Vorteile hbieten, die mit den Normalbeſtim-
wungen der Lieferungsverträge nicht in Einklang zu bringen
ſind. Auch ſind herefts eine Reihe von ſogenannten wilden Auf
käufern auf dem Lande tätig.

Es ſei daher darauf aufmerkſam gemacht, daß nur die nach
dem Muſter der Nefcheſtelle für Gemüſe und Obſt geſchloſſenen
Lieferungsverträge Ausſicht auf Genehmigung haben, und daß
alle Sondervorteile. die zwiſchen den vertragſchließenden Par
teien vereinbart ſind, nicht rechtswirtſam ſind.
Da die Vorbereitungen zur geſetzlichen Regelung des Ab
ſchluſſes von Lieferungsverträgen bereits getroffen ſind, können
die Kommunalverbände vur dringend vor der Bewilligung be
ſonderer Vorteile gewarnt werden. Ehenſo erſcheint es zweck
mäßig. die Erzeuger jetzt ſchon darauf hinzuweiſen. daß ſie die
Vorteile, die ihnen anf nicht immer zu billigende Weiſe geboten
werden. zweifellos ſpäter nicht genießen werden.

Die unbedingt erforderliche Ordnung auf dem geſamten Ge
biete der Lieferungsverträge kann nur unter der Bedingung
gufrechterhalten werden. daß die Normalverträge der Reichs
ſtelle für Gemüſe und Obſt überall grundſätzlich und ohne jede
Aenderung eingehalten werden.

Die erforderſiche geſetzliche Regelung iſt ſchon für die nächſte
Woche zu erwarten,

Gefälſchtes Papiergeld.
Nachgemachte Ein und 2weimarkſcheine werden in Leip

zig und Umgegend in den Verkehr gebracht, ibör Urſprung
iſt aber noch nicht feſtgeſtellt worden. Die Papiergeld-
W I wsmitkelſatxher entfalten eine geradezu ſtaunenswerte

ätigkeit.

Aus Provinz und Reich
Ueberraſchende Reuigkeit.

Schkopan, 1. April. Man ſchreibt uns: Nachdem ſchon
längere Zeit andeutende Gerüchte hier im Umlauf geweſen,
ſteht nunmehr endgültig feſt. daß Nikolaus, der ehemalige
König von Montenegro, nach der Wiederkehr fried
licher Zuſtände ſeinen Wohnſitz in die hieſige Gartenſtadt ver
legen wird. Die Verhandlungen mit der Geſchäftsſtelle der
Gartenſtadt ſind bisher begreiflicherweiſe bisher möglichſt ge
heim gehalten, wozu nunmehr, nachdem ſie erfolgreich abge-
ſchloſſen ſind, keine Veranlaſſung mehr vorliegt. Wie fich die
Fäden von dem gegenwärtigen Wohnſis des ehemaligen Könias
hierher herübergeſponnen baben, iſt noch nicht gehlärt, wie auch
die vermittelnden Perſönlichkeiten noch unbekannt ſind, wenig-
ſtens in der Oeffentkichkett. So verwunderlich dieſer Beſchluß
des ehemaligen Beherrſchers der Schwarzen Berge auf den
erſten Blick ausſiebt, ſo erklärlich erſcheint er bei reiflicher Er-
wägaung; er wird ſich eben als guter Rechner geſagt haben, daß
es ſich nach dem Friedensſchluß auf der Sonnenſeite, d. h. rechts
Die ins beſſer leben laſſen wird, als auf der, wo er jetzt
weilt.

Für die Entwickelung der Gartenſtadt bedeutet dieſer Zu-
wachs die Ausſicht auf eine ungeahnte Blüte. Zwar iſt nicht
der Bau eines prunkvolſen Palaſtes in Ausſicht genommen, aber
immerhin iſt ein ſtattlicher Wohnſiß gevlant, der dem Bilde der
Gartenſtadt, das bisher noch das Gepräge der Unfertigkeit nur
zu fühlbar getragen, zur Zierde gereichen wird. Noch mehr be-
deutet die Perſon des zukünftigen Bewohners eine glänzende
Empfehlung. Für den ganzen Ort iſt die neugewonnene Steuer
kraft von nicht geringer Bedeutung. Auch für die Geſchäfts
leute in Merſeburg eröffnet ſich eine erfreuliche Ausſicht auf
Titel und nicht zu unterſchänende Geſchäftsvorteile. Kurz,
ſo überraſchend obige Neuigkeit klingt, ſo freudig iſt ſie für den
hieſigen Ort und die ganze Umgebung zu begrüßen. Nur auf
den Gutsſchäfer hat ſie eine niederſchmetternde Wirkung
ausgeübt, was leicht erklärlich iſt. da die Vorliebe aller den
Schwarzen Bergen Entſtammten für Hammelfleiſch. und
zwar für billiges, allgemein bekannt iſt und die jetzigen Preiſe
dieſer Neigung nur zu ſehr Vorſchuh zu leiſten geeignet ſind.

Wer weiß übrigens. welche Ausſichten ſich für die Zukunft
noch weiter daran knüpfen in Anbetracht der nahen politiſchen
und verwandtſchaftlichen Beziebunoen des Königs zum ruſſiſchen
Herrſcherhauſe und ſonſtigen Entthronten.

Schwindler.
Oſcherslehen, 29. März. Ein Betrüger verſuchte in den

lekten Tagen in hieſiger Stadt bei verſchiedenen Firmen durch
Vorſpiegelung falfcher Tatſachen, indem er ſich als Malzfabri
kant Kindſcher-Wernigerode, Svediteur Neuhaus Hal-
berſtadt, Viehhändler RebeHalkberſtadt u. deral. ausgab,
Geld zu erſchwindeln. Leider gelang ihm das Manöver in
einem Falle, wo er 20 A erhielt. Durch die ſofort angeſtellten
Ermittelungen wurde feſtgeſtellt, daß man es mit einem mehr-
fach wegen derſeſhen Vergehen vorbeſtraften Fabrik-
arbeiter aus Wernigerode zu tun hatte.

Bierrationierung.
Dresden, 29. März. Hie erſten Biermärken in Dres-

den ſind im Tucherbräu in der Webergaſſe eingeführt worden.
Jeder männliche Gaſt erhält dort beim Beireten des Lokales
zwei aus Pavier gefertigte Marken für zwei Gläſer Tucher-
bräu, während die Damen zwei Marken für zwei kleinere
Gläſer erhalten. Wenn die Gäſte ihre Marken verausgabt
haben, erhalten ſie kein weiteres Bier.

Ein raſender Rufſe.
Berlin, 31. März. Eine ſchwere Bluttat wurde dem „B.

T.“ zufolge von einem ruſſiſchen Kriegs gefangenen
in Payszelen im Kreiſe Pillkallen verübk. Der Täter er
ſchlug die den Stall beiretende Tochter des Beſitzers
Farnſtenner mit einer Axt, ebenſo die zu Hilfe eilende Mut-
ter, ferner den Rentenempfänger Röſter. Eine
vierte ſich dem Raſenden in den Weg ſtellende Perſon wurde
ebenfalls ſchwer verletzt. Als ein Wachmann herbeieilte,
flüchtete der Puſſe in die Scheune und verſuchte ſich an einer
Kette zu erhängen. Er wurde daran verhindert. Am Auf-
kommen der am ſchwerſten Verletzten, der Tochter und des

Rentenempfängers, wird gezweifelt. Der Beweggrund der Tat
iſt unbekannt.

Städtiſcher Gemüſeanban.
Schleiz, 29. März. Die Stadt Schleiz hat ein größeres

Gelände nahe der Stadt gepachtet, um darauf einen ratiouel-
len Gemüſeanbau zu betreiben, zum Zwecke der direkten
Abgabe an die Verbraucher. Die Mittel hierzu und etwaige
Zuſchüſſe werden auf die Stadtkaſſe übernommen.

Gefaßte Brandſtifterin.
Sondershanfen, 309. März. Das Großfeuer, das

vorige Woche in Großbrüchter vier ſtattliche Bauern
anweſen in Aſche legte, iſt auf Brandſtiftung zurückzufüh
ren Den Bemühungen des Wachtmeikers ans Halathaſekon J

iſt es gelungen, ven Brandſtifter in der Perſon des 1 rngen aus Schlotheim ſtammenden Dienſtmag hen
Grete M üll ler feſtzuſtellen. Die anſcheinend geiſtig min
derwertige Perſon iſt, nachdem ſie beim Lokaltermin dem
Staatsäanwalt gegenüber ein umfaſſendes Geſtändnis ab
gelegt hatte, dem Amtsgerichtsgefängnis in Greußen über
iefert worden. Wie das Ebeler Bezirksblatt meldet, iſt das

Mädchen während des Kaffeetrinkens aufgeſtanden und hat
bei einem kurzen Aufenthalt in der Scheune das Feuer an
gelegt, das bei dem herrſchenden Sturm in kurzer Zeit einen
ſo großen Umfang annghm, daß ihm vier blühende Bauern
gehöſte mit allen Vorräten, darunter 17 Stück Rindvieh und
zwei Schweine, zum Opfer fielen. Ferner geſtand das Mäd
chen ein, bereits am Freitag vor dem Brande in einer über
der Straße liegenden Scheune ihres Dienſtherrn ein Feuer
angelegt zu haben, das jedoch aus irgend einem Grunde nicht
zum Ausbruch kam. Bei der Abführung bedurfte es ganzen Energie des Wachtmeiſters, um die Derkregeen vor der

aufgeregten Ortsbevölkerung zu ſchützen.

Vom Auslande
London 29 gemachter Dampfer.
London, 29. März. Reuter.Marine-Aſſurance berlhte daß n r

ausgezogenen Expedition gelungen iſt, den deutDampfer „Seſoſtris“, der vor 10 Jahren an ver in
von Guatemala ſtrandete, wieder flott zu bekommen.

Kunſt und Wiſſenſchaft
e Ein orientaliſches Seminar

oll nach den Verhandlungen des Herrenhauſes und den bei
ieſer J abgegebenen Erklärungen Kultusmini

ſters von Trott zu Solz an der Univerſität Hakke er
richtet werden, womit zweifellos einem wachſen ürfnientſprochen wird. Swif e den en t
Handel Verkehr Volkswirtſchaft

Petſchek und das Niederlauſitzer Brikettſyndikat.

Die kürzlich im t der „Eintracht“Braunkohlen-Aktiengeſellf aft erwähnte Klage
einer Gruppe Niederlauſitzer Brikettwerke auf Auflöſung der

dee

Niederlaufi er rikettverkaufs-Geſel
t wie wir erfahren, in erſter Jnſtanz zugunſten r

läger entſchieden worden; das Syndikat dürfte den
n egen dieſes Urteil bis zu Ende verolgen. Da die kürzlich von der Eintracht- Geſellſchaft ge

Schilderung der den Gegenſtand des Prozeſſes bildenden
in nur die äußeren Formen eines anſcheinend erheblich

tiefer liegenden Streites darſtellte, ſei an Hand eines vezüg
lichen Artikels im „Berl. Tagebl. auf den Fall nachſtehend
etwas näher eingegangen:

Zunächſt muß darauf hingewieſen werden, daß die auf Auf-r des Syndikates klavenben Wirte der ſogenannten

ek- Gruppe angehören, innerhalb deren die „Ein-
racht“ und die Niederlauſitzer Kohlenwerke die

bedeutendſte Rolle ſpielen. Petſchek hat bekanntlich gelegent-
lich ſeines Eindringens in die deutſche Braunkohleninduſtrie ſich
e Wahrnehmung ſeiner Händlerintereſſen mehrere Kohlen

andelsgeſellſchaften gewonnen, nämlich die Deutfche„Kohlenhandelsgeſellſchaft, die Firma Wulff K Co. und die
r Auguſt Burg. Dieſe Firmen haben zum Tetl auch

ieferungsverträge mit dem Niederlauſitzer Brikett-
yndikat abgeſchloſſen; beſonders die Verträge mit der Firma

ulff K Co. bilden ſeit längerer Zeit den Gegenſtand von
Streitigkeiten dhn dem Syndikat und der Petſchek-Gruppe.
Es ſchweben hinſichtlich dieſer Verträge nicht weniger als fünf
Prozeſſe, insbeſondere handelt es ſich dabei um die Höhe
der Lieferungsverpflichtungen des Syndikats an die genannte

irma. Unter anderem behauptet die Firma Wulff, daß ſte
ederzeit die in den Verträgen vorgeſehene Höchſtmenge bean-
pruchen könne, das Syndikat den Vertrag dahin aus-

legt, daß ſich die Lieferungsanſprüche der Firma während der
Vertragsdauer von 1912 bis 1920 allmählich ſteigern. Wegen
dieſer Streitigkeiten, vielleicht aber noch aus dem tieferen
Grunde, daß damit ſein Einfluß auf die Niederlauſitzer Brikett-
induſtrie geſteigert werden könne, verſuchte Petſchek, das Syndi-
kat zu ſprengen. Da die von ihm noch nicht abhängigen
Werke aber die Majorität beſaßen und fe e n emißlang dieſe Abſicht. Bei der jetzt eingereichten Klage ftützt
ſich die Petſchek- Gruppe zum Teil auf die im Bericht der „Ein-
tracht“ wiedergegebene Tatſache, daß eine knappe Mehrheit der

Geſellſchafter eſondere S e ngegründet und an dieſe über die Hälfte der geſamten im Syndi-
kat vereinigten Erzeugung zum weiteren eigentlichen Vertriebe
wieder verkauft habe. Außerdem wird aber noch auf den for-
malen Auflöſungsgrund bezug Es wirdnämlich darauf hingewieſen, daß der letzte Verlängerungsbe-
ſchluß der Niederlauſitzer Brikettverkaufsgeſellſchaft vom März
1911 und mit Wirkung vom 1. April 1912 nicht in das Handels
regiſter eingetragen worden ſei. Die frühere Leitung des Syn
dikats hat auf dem Standpunkte geſtanden, daß eine ſolche Ein
tragung des einſtimmig gefaßten und notariell protokolllerten
Beſchluſſes nicht notwendig ſei. Die klagenden Werke behaup
ten dagegen, daß dieſer Beſchluß eine Satzungsänderung
enthalten habe und darum eingetragen werden mußte.

Die vorſtehend geſchilderten Vorgänge zeigen, wie zerfetzend
der Einfluß der Petſchek-Gruppe auch bereits auf die Verhält-
niſſe im Niederlauſitzer Bezirk gewirkt hat. Jn der mittel-
deutſchen Braunkohleninduſtrie benutzte der böhmi-
ſche Jnduſtrielle die ſyndikatloſe Zeit, um langfriſtige Liefe
rungsverträge und ausſchlaggebende Kapitalbeteiligun
gen an ſich zu reißen, beim Niederlauſitzer Syndikat will er das
Syndikat zertrümmern, um die bisher noch gegen ihn beſtehende
Mehrheit der unabhängigen Werke zu beſeitigen.

Berliner Produktenmarkt,

50 1020, Kleehen i1--12, Du 1078 12, Fle9 e Fi4—4,60, Maſchinenſtroh 8,75—-4,20, Packſtroh 3,0 per
50 Ko frei. Haus.



Sechſte
59 Deutſche Reichsanleihe.

42 Deutſche Reichsſchatzanweiſungen,
auslosbar mit 110 bis 120

Zur Beſtreitung der durch den Krieg erwachſenen Ausgaben werden weitere 5 Schuldverſchreibungen

des Reichs und 4 Reichsſchatzanweiſungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt.
Das Reich darf die Schuldverſchreibungen früheſtens zum 1. Oktober 1924 kündigen und kann daher auch

ihren Zinsfuß vorher nicht herabſetzen. Sollte das Reich nach dieſem Zeitpunkt eine Ermäßigung des Zinsfußes
beabſichtigen, ſo muß es die Schuldverſchreibungen kündigen und den Jnhabern die Rückzahlung zum vollen
Nennwert anbieten. Das gleiche gilt auch hinſichtlich der früheren Anleihen. Die Jnhaber können über
die Schuldverſchreibungen und Schatzanweiſungen wie über jedes andere Wertpapier jederzeit (durch
e Verpfändung uſw.) verfügen.

Die Beſtimmungen über die Schuldverſchreibungen finden auf die Schuldbuchforderungen entſprechende

T

SAnwendung. r
1. Annahrmeſtellen.

Zeichnungsſtelle iſt die Reichsbank.
werden

von Donnerstag, den 15. März, bis
WMontag, den 16. April 1917,

mittags 1 Uhr
bei dem Kontor der Reichshauptbank für Wert
papiere in Berlin Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 99) und bei
allen Zweig anſtalten der Reichsbank mit Kaſſen

Zeichnungen

einrichkung entgegengenommen. Die Zeichnungen können
auch durch Vermittlung der Königlichen Seehans-
lung Preußiſchen Staatsbank), der Preußiſchen Cen-
tral-Genoſfenſchaftskaſſein Berlin, der König-
lichen Hanuptbank in Nürnberg und ihrer Zweig
anſtalten, ſowie fämtlicher Banken, Bankiers und ihrer
Filialen, ſämtlicher öffentlichen Sparkaſſen und ihrer
Verbände, jeder Lebensverſicherungsgeſell-
fchaft, jeder Kreditgenoſſenſchaft und jeder Poſt
anftalt erfolgen. Wegen der Poſtzeichnungen ſiehe Ziffer 7.

Heichnungsfcheine find bei allen vorgenannten Stellen zu
haben. Die Zeichnungen können aber auch ohne Verwen
dung von Zeichnungsſcheinen brieflich erfolgen.

2. Einteilung. Finſenlauf.
Die Schuldverſchreibungen ſind in Stücken zu

20 000, 10000, 5000, 2000, 1000, 500, 200 und 100 Mark mit
Hinsfcheinen, zahkbar am 2. Januar und 1. Juli jedes Jahres,
d e Der Zinſenlauf beginnt am 1. Juli 1917, der
erſte Zinsſchein iſt am 2. Januar 1919 fällig.Die Esha anweiſungen ſind in Gruppen eingeteilt und

in Stücken zu 20000, 10000, 5000, 29000 und 1000 Mark mit
dem gleichen Zinſenkauf und den gleichen ZJinsterminen wie
die Schuldverſchreibungen ausgefertigt. Welcher Gruppe die
inzelne Schatzanweiſung angehört, iſt aus ihrem Text er-
hehetich

en der Schatzanweiſungen.Die Schatzar wrtſtnsen werden zur Einlöſung in Gruppen

im Jannar und Juli jeden Jahres, erſtmals im Januar1918, aqusgekoſt nd an dem auf die Ausloſung folgenden

Juli oder 2. Januar mit 110 Mark für je 100 Mark
Nennwert zurückgezahlt. Es werden jeweils ſo viele
Grnppen ausgeloſt, als dies dem planmäßig zu tilgenden
Betrage von Schatzanweiſungen entſpricht.

Die nicht ansgeloften Schatzanweiſungen ſind ſeitens
des Reichs bis zum 1. Juli 1927 unkündbar. Früheſtens
auf dieſen Zeitpunkt iſt das Reich berechtigt, ſie zur Rück
zahlung zum Nennwert zu kündigen, jedoch dürfen die Jn
haber alsdann ſtatt der Barrückzahlung 4ige, bei der
ferneren Ausloſung mit 115 Mark für je 100 Mark Nenn
wert rückzahlbare, im übrigen den gleichen Tilgungsbe-
dingungen unterliegende Schatzanweiſungen fordern. Frü-
heſtens 19 Jahre nach der erſten Kündigung iſt das Reich
wieder berechtigt, die dann noch unverloſten Schatzanwei-
ſungen zur Rückzahlung zum Nennwert zu kündigen, jedoch
dürfen alsdann die Fnhaber ſtatt der Barzahlung ige
mit 120 Mark für je 100 Mark Nennwert rückzahlbare,
im übrigen den gleichen Tilgungsbedingungen unterliegende
Schatzanweiſungen fordern. Eine weitere Kündigung iſt
nicht zuläſſig. Die Kündigungen müffen ſpäteſtens ſechs

Bedingungen.
Monate vor der Rückzahlung und dürfen nur auf einen
Zinstermin erfolgen.Für die Verzinſung der Schatzanweiſungen und ihre

Tilgung durch Ausloſung werden jährlich 5 vom Nenn
wert ihres urſprünglichen Betrages aufgewendet. Die er

fparten Zinfen von den ausgeloſten Schatzanweiſungen werden
zur Einlöſung mitverwendet. Die auf Grund der Kündi-
gungen vom Reiche zum Nennwert zurückgezahlten Schatz
anweiſungen nehmen für Rechnung des Reichs weiterhin
an der Verzinſung und Ausloſung teil.

Am 1. Juli 1967 werden die bis dahin etwa nicht aus
geloſten Schatzanweiſungen mit dem alsdann für die Rück
zahlung der ausgeloſten Schatzanweiſungen maßgebenden
Betrage (110 115 oder 120 zurückgezahlt.

4. Zeichnungspreis.
Der Zeichnungspreis beträgt:

für die 5 De o an erhe wenn Stücke verlangt

werden 68, Mark,für die 5 Reichsanleihe, wenn Eintra
gung in das Reichsſchulöbuch mit
Sperre bis zum 15. April 1918 bean

tragt wird a 97,80 Mark,für die 4 Reichsſchag anweiſungen 98, Mark
für je 100 Mark Nennwert unter Verrechnung der
üblichen Stückzinſen.

5. Zuteilung. Stückelumg.
Die Zuteilung ſindet tunlichſt bald nach dem Zeichnungs

ſchluß ſtatt. Die bis zur Zuteilung ſchon bezahlten Beträge
gelten als voll zugeteilt. Jmübrigen entſcheidet die Zeichnungs

ſtelle über die Höhe der Zuteilung Beſondere Wünſche
wegen der Stückelung ſind in dem dafür vorgeſehenen
Raum auf der Vorderſeite des Zeichnungsſcheines anzu
geben. Werden derartige Wünſche nicht zum Ausdruck ge
bracht, fo wird die Stückelung von den Vermittlungsſtellen
nach ihrem Ermeſſen vorgenommen. Späteren Anträgen
auf Abänderung der Stückelung kann nicht ſtattgegeben
werden.

Zu allen Schatzanweiſungen ſowohl wie zu den Stücken der Reichsanleihe
von 1000 Mark und mehr werden auf Antrag vom Reichsbank- Direktorium
ausgeftellte gwiſchenſcheine ausgegeben, über deren Umtauſch in endgültige
Stücke das Erforderliche ſpäter öffentlich bekanntgemacht wird. Die Stücke
unter 1000 Mark, zu denen Zwiſchenſcheine nicht vorgeſehen ſind, werden mit
möglichſter Beſchleuntgung fertiggeſtellt und vorausſſchtlich im September d. J.
ausgegeben werden.

6. Einzahlungen.
Die Zeichner können die gezeichneten Beträge vom 31.

März d. J. an voll bezahlen. Die Verzinſung etwa ſchon
vor dieſem Tage bezahlter Beträge erfolgt gleichfalls erſt
vom 31. März ab.

Die Zeichner find verpflichtet:
30 des zugeteilten Betrages ſpäteſtens am 27. April d. J.

24. Mai

25 r 21. Juni25 x 18. Juli vzu bezahlen. Frühere Teilzahlungen ſind zuläſſig, jedoch
nur in runden durch 100 teilbaren Beträgen des Nenn-
werts. Auch auf die kleinen Zeichnungen ſind Teilzah-
lungen jederzeit, indes nur in runden durch 100 teilbaren
Beträgen des Nennwerts geſiattet; doch braucht die Zah-
lung erſt geleiſtet zu werden, wenn die Summe der fällig
gewordenen Teilbeträge mindeſtens 100 Mark ergibt.

Mai 1917 bei der genannten Stelle einzureichen.
reicher der Umtauſchſtücke erhalten zunächſt Zwiſchenſcheine

Die Zahlung hat bei derſelben Stelle zu er
folgen, bei der die Zeichnung angemeldet wor-
den iſt.

Die im Laufe befindlichen unverzins lichen Schatz
ſcheine des Reichs werden unter Abzug von 5 Diskont

vom Hahlungstage, früheſtens aber vom 31. März ab, bis
zum Tage ihrer Fälligkeit in Zahlung genommen.

7. Poſtzeichnungen.
Die Poſtanſt alten nehmen nur Zeichnungen aul

die 5 Reichsanleihe entgegen. Auf dieſe Zeich-
nungen kann die Vollzahlung am 31. März, ſie muß aber
ſpäteſtens am 27. April geleiſtet werden. Auf bis zum 31.

März geleiſtete Vollzahklungen werden Zinſen für 90 Tage
auf alle anderen Vollzahlungen bis zum 27. April, auch
wenn ſie vor dieſem Tage geleiſtet werden
Zinſen für 63 Tage vergütet.

8. Umtauſch.
Den Zeichnern neuer Schatzanweiſungen ift es

geſtattet, dan eben Schuldverſchreibungen und Schatzau-
weiſungen der früheren Kriegsanleihen in neue fo

Schatzanweiſungen umzutauſchen, jedoch kann jeder Zeichner
höchſtens doppelt ſo viel alte Anleihen (nach dem Nenn
wert) zum Umtauſch anmelden, wie er neue Schatzanweiß

ſungen gezeichnet hat. Die Umtauſchanträge ſind innerhalb
der Zeichnungsfriſt bei derjenigen Zeichnungs- oder Ber
mittelungsſtelle, bei der die Schatzanweiſungen gezeichnet
worden ſind, zu ſtellen. Die alten Stücke ſind bis zum 24

Die Ein

zu den neuen Schatzanweiſungen.
Die 5 Schuldverſchreibungen aller vorangegangenen

Kriegsanleihen werden ohne Aufgeld gegen die neuen Schatz
anweiſungen umgetauſcht. Die Einlieferer von 5 Schatz
anweiſungen der erſten Kriegsanleihe erhalten eine Ver
gütung von Mk. 1,50, die Einlieſerer von 5 Schatzan wei
ſungen der zweiten Kriegsanleihe eine Vergütung von
Mk. 0,50 für je 100 Mark Nennwert. Die Einlieferer von
4 Schatzanweiſungen der vierten und fünften Kriegs
ankleihe haben Mk. für je 100 Mark Nennwert zuzu
zahlen.

Die mit Januar FuliZinſen ausgeſtatteten Stücke ſind
mit Zinsſcheinen, die am 2. Januar 1918 fällig ſind, die mit
April Oktober- Zinſen ausgeſtatteten Stücke mit Zinsſcheinen,
die am 1. Oktober 1917 fällig ſind, einzureichen. Der Um
tauſch erfolgt mit Wirkung vom 1. Juli 1917, fo daß die
Einlieferer von April/Oktober-Stücken auf ihre alten An
leihen Stückzinſen auf Jahr vergütet erhalten.

Sollen Schulöbuchforderungen zum Umtauſch verwendet
werden, ſo iſt zuvor ein Antrag auf Ausreichung von Schuld
verſchreibungen an die Reichsſchuldenverwaltung (Berlin
SW. 68, Oranienſtraße 92/94) zu richten. Der Antrag muß
einen auf den Umtauſch hinweiſenden Vermerk enthalten
und ſpäteſtens bis zum 20. April d. J. bei der Reichs
ſchuldenverwaltung eingehen. Daraufhin werden Schuld
verſchreibungen, die nur für den Umtauſch in Reichsſchatz
anweiſungen geeignet ſind, ohne Zinsſcheinbogen ausge-
reicht. Für die Ausreichung werden Gebühren nicht er
hoben. Eine Zeichnungsfperre ſteht dem Umtauſch nicht
entgegen. Die Schuldverſchreibungen find bis zum 24. Mat
1917 bei den in Abſatz 1 genannten Zeichnungs- vder Ver
mittlungsſtellen einzureichen.

Die zugeteilten Stücke ſämtlicher Kriegsanleihen werden auf Antrag der Zeichner von dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin nach Maßgabe ſeiner für
die Niederlegung geltenden Bedingungen bis zum 1. Oktober 1919 vollfändig koſtenfrei gufbewahrt und verwaltet.
der Zeichner kann ſein Depot jederzeit auch vor Ablauf dieſer Friſt zurücknehmen.
Darlehnskaſſen wie die Wertpapiere ſelbſt beliehen,

Berlin, im Wärz 10917.

Eine Sperre wird durch dieſe Niederlegung nicht bedingt;
Die von dem Kontor für Wertpapiere ausgefertigten Depotſcheine werden von der

ReichsbankDirektorium.
Havenſtein. v. Grimm.



Amtliche W Anzeigen.

Bekanntmachung.
Bei der diesjährigen Ausloſung von 18000 .4 Kreisobligationen

vom Jahre 1883 l. Anleihe ſind folgende Nummern gezogen worden
Iit. A. je 3000 .4 Nr. 26. 39.ß. 2 1
4 L4 [4C. 5007 D. 200

gekündigt, die Kapitalbeträge vom 1.

52. 58. 60. 113. 128, 126. 127.
173. 246. 248. 283. 285. 286. 295. 906.
A21. 507. 742. 756. 861.

Diefe Obligationen werden den War mit der Aufforderung
uli 1917 ab bei der hieſigen

Kreiskommunalkaſſe gegen Rückgabe der Obligationen, ſowie der noch
nicht fälligen Zinsſcheine und der Zinsanweiſungen in Empfang zu
nehmen.

Eine Verzinſung über den 1. Juli 1917 hinaus findet nicht ſtatt
der Wert etwa fehlender Zinsſcheine wird vom Kapitalbetrage gekürzt.

Von den zur Einlöſung gekündigten Obligationen ſind bis jetzt
noch nicht eingelöſt:

lit. B. Nr. 77 über 1000
Merſeburg. ben 9. Oktober 1916.

Der Kreis- Ausſchuß des Kreiſes Merſeburg.
J.-Nr. 6248 K. A. Freiherr von Wilmowski.

Betanntmach unt.
Die Zuckermenge für den Monat

April wird hiermit auf
750 Gramm 1 Pfund

auf den Kopf der Bevölkerung feſt
geſetzt. Die Abgabe darf nur auf
die Kreiszuckermarke Nr. 7 erfolgen.

Merſeburg, den 28. März 1917
Der Königliche Landrat.

Frhr. von Wilmowski.
J.-Nr. 1752 K W.

Bekanntmachung.
Die auf jede Kreisfettmarke in

der Woche vom 1. bis 7. April zu
verabfolgende Fettmenge wird hier-
mit auf

70 Gramm
feſtgeſetzt

Merſeburg, den 30. März 1917.
Der Königliche Landrat.

Frhr. von Wilmowski.J.-Nr. 1785 K. W.
Bekanntmachung.

Wir haben abzugeben, ſolange
der Vorrat reicht:
Seegal in Gelee,
Vackpulver in Fäſſern zu 50 kg,
SultanaRoſinen in Kiſt. à ca. 125 kg,
Nährhefe in Kiſten a 25 od. 50 Kart.,
Getrocknetes chineſiſches Hühner-

iweiß,
„Viandal“, deutſcher Kraft-Extrakt

in Kiſten zu 80 Kruken zu 240 gr,
Flüſſige Suppenwürze in Korbflaſch.

zu ea. 2435 kg,

Bouillonwürfel,
Hühnerbrüh-Erſatzwürfel,
HerbaTee, Erſatz für chineſiſchen Tee

und Kaffee, in Kiſten à 100 Kartons,
Prima Himbeerſaft mit Süßſtoff in

Fäſſern zu ca. 100 kg,
Süßſtoff G- und H-Packung,
Salinenſalz,
Fürſtenſalz,
reingemahleneMuskatblüte in Blech-

doſen zu kg,
(alle anderen Gewürze geräumt),

Lorbeerblätter,
„Stärkin“ zum Steifmachen aller

Art Wäſche, in Kartons zu 100 Pack,
Steriliſierte Milch in Kiſten von 50

Flaſchen zu etwa z Liter,
„Ranslin“ Schmierſeifenerſatz, mar

kenfreier Erſatz für grüne Schmier-
ſeife in Hobbocks zu ca. 20 kg und

Enmailleeimern zu ea. 10 kg,
Seifenpulver „Aſtra“, in Kiſten zu

100 Pack,
Original ſchwediſche Sicherheits-

zündhölzer, erſte ſchwediſche Truſt-
marke, weiße Hölzer, braune
Köpfe, in Kiſten zu 5000 Schachteln.

Es wird nur in Originalpackung
abgegeben. Lieferung erfolgt aus
ſchließlich an Magiſtrate, Gemeinde
und Gutsvorſtände, an die auch
Beſtellungen ſofort zu richten ſind.

Merſeburg, den 24. März 10917.
Kreis-Einkauf, Merſeburg.

Pevestorff.

r

halte ich meine reichhaltigenG
Be Zu Geschenkz wecken

große Auswahl in blühenden u. Blattpflanzen, Azalien, Hyazinthen,
Narzissen, Maiblumen usw. Schnittblumen, Pflanzenschalen,
Sträuße in geschmackvoller Ausführung u. in allen Preislagen.

Albert Trehbst,
Entenplan 3. o Fernruf 475. v
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Tür die Vesttage
Anzuchten bestens empfohlen.

IIIIIIIIV

Blumenhandlung,

1 möbliertes Zimmer
für jungen Kaufmann für ſofort geſucht. Gefl. Offerten an

Kreis-Kartoſfelſtelle Merſeburg.

Eingetroffen ſind wieder

Pferde,
belgiſche n. hannöverſche

4- bis 5jährige

darunter mehrere

jährige Fohlen,
V. M. Streht, Pferdehandig., Lützen.

Telephon Nr. 9.
i

in allen Gesteinsarten, auch Kunststein und Terrazzo e e e e
S sofort lieferbar, billigste Preise, freier Transport e Fſecj Eisenbeton Fundamente fertige Aufstellung. h nUnveränderter Betrieb-- 30 Gesellen Maschinen- ung

betrieb Kostenanschläge Zeichnungen aus guter Familie mit guten Schulzeugnissen

ringsherum aus einem Stück.

Paul Gellert Co., G. m. b. H., Bildhauer
Halle a. S.,

lenkmäler
Grabeinfassungen

Besuche unverbindlich und kostenlos.

Spezialität: Fugentose Binfassungen

Ludwig Wucheroerstr. 57. Ruf 5642. z a

ſo

m

Aufruf!
Deutſche Jnduſtriearbeiter!

und Betrieben, in denen rückſtändige Arbeiten nachzuholen ſind,

Schützengraben brauchen die Munition.

einzelnen an.

Frhr. von Lyncker,

Der lange Froſt und hindernde Umſtände haben die Fertigſtellung wichtiger Kriegsarbeiten ver

zögert. Es gilt, das Verſäumte mit Anſpannung aller Kräfte einzuholen. Daher darf in den Werkſtätten

die Arbeit am Karfreitag, am Himmelfahrtstage
und an den Oſter- und Pfingſtfeiertagen

nicht völlig ruhen. Der Kampf an der Front ruht an dieſen Tagen auch nicht! Unſere Brüder im

Es wird erwartet, daß jeder der Aufforderung ſeiner Werksleitung, falls dieſe eine Weiter
arbeit an den Feiertagen für erforderlich hält, willig nachkommt. Es kommt auf die Kraft eines jeden

v

Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps:

General der Infanterie à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr 2.,

S Junger Schreiberu tellenmarkt. ſucht e in Erledigung
Aeltere ſchriftlicher Arbeiten.Gefl. Offerten unter W. K. an

n r die Expedion des Blattes erbeten.60l0sser, rener
und Hofarheiter

Verſchiedenes

sucht

H. Schnee Nachf.
Erstklassigesspezialgesehüätt für

Th. Groke A. G. Strumpfwaren und Tricotagen.
Halle a S., Gr. Steinstr. 84.

BefreiBettnässen rer
ter u. Geschl.

angeb. Auskunftumsonstu. diskr.
Margonal, Berlin, Fidicinstr. 38

Verkäuferin,
branchekundig und mit guten
Empfehlungen zum ſoforti
gen Antritt geſucht. Schrift
liche Angebote mit Angabe
bisheriger Tätigkei an S g Wickel-Gamaschen,
Otto Dobkowitz, l z Hosenträger

Entenplan. c HEualsbinden,

e witeivden,[Tſchlerlehrling S Aen
rdensbänder,ſucht chiertenrinng 34. S Leder-Gamaschen.

Aelteres Dienſtmädchen.

Ein gut empfohlenes Mäoöchen für
Küche und Haus zum ſofortigen An
tritt ſucht

Frau von Bose, Karlſtraße 23.

Zauingenieur
als Vorsteher unseres technisehen Büros bei
der Oberbauleitung unserer Fabrik-Neubauten in Fichten-
hainichen gesucht.

Ausführliche Angebote mit Lebenslauf, Zeugnisab-
schriften, Gehaltsansprüchen, Militärverhältnis und frühe-
sten Eintrittstermin an

Deutsche Erdöl-Aktiengesellsehaft,

Oberbauleitung Rositz S. A.

Für unser Raupikontor
suchen wir zum baldigen Antritt

geeignete Kraft
welche mit allen einschlägigen Kontor- und Expeditions-
Arbeiten vertraut ist. Stenograph und Maschinenschreiber be-
vorzugt. Ausführliche Bewerbungen mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften
von bestempfohlenen Herren erbeten an

Zuckerfabrik Körbiscorf A. G.

Frz. Hildehbrandt,
Kl. Ritterstr. 13.

e.

als Lernenc
kür Verkauf und Kontor zum baldigen Antritt
gegen monatl. Vergütung gesucht. Meldungen schriſtlich an

eowitz, Entenplan.

e e

Betrifft: Lebensmittelkarte Nr. 3.
Die Lebensmittelkarte Nr. 3, aus

gefertigt anf den Haushalt des Zinn
gießermeiſters Wilhelm Rößner, An
der Geiſel Nr. 6, beſtehend aus 2
Perſonen, wird hiermit für ungiltig
erklärt.

Wer die Karte im Beſitz hat, wird
aufgefordert, ſie ſofort an den Ma
giſtrat abzuliefern

Alle Lebensmittelverkaufsſtellen
werden erſucht, die Karte anzuhalten,
den Namen des Vorzeigers feſtzu-
ſtellen und dieſen dem Magiſtrat
anzuzeigen.

Merſeburg, den 30 März 1917.
Der Magiſtrat.

Die Haushaltspläne
der Kirchenkaſſe St. Maximi
für das Rechnungsjahr 1917 liegen
in der Zeit vom 30. März bis 12.
April d. Js. im Magiſtrats-Bürs
hier während der Nachmittagsſtunden
von 3-6 Uhr zur Einſicht der Ge
meindeglieder öffentlich aus.

Merſeburg, den 28. März 1917.
Der Gemeinde-Kirchenrat

St. Maximi.

Wenn Sle
wertvolles, wohlschmneckendes,
bilitges Gemülse, bedeutend
köherer Nahruwert wie Roggen,
Weizen und Kets, ocker Futter
für Klüke, Schweine, Ziegen,
Kaninchene. Geoftligel brauchen,
echreſben Sie an le Firma
A. PLOoTTNFR
Thelssen I. Thür. Nr. 146
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Druckarbeiten
aller Art

für Haus- und Ge-
schäftsbedarf liefert in

sauberer Husführung

pünktlich u. preiswert

Nerseburger Druck- u.

III

Verlagsanstalt (I. Baltz)

III

an Private.Metallbetten Katalog frei.
Hloſzrahmenmatratzen, Kinderbetten,

Bisenmöbelfabrilkkcsuhi i. Thür.

Vvolksküche.

Karfreitag, Oſtern
und Oſtermontag

bleibt die Volksküche

geſchloſſen.
Die Verwaltung.

W



2. Beilage zu Vr. 77
S

Kreisblatt
Sonntag, den I. April 9917,

Alle Mann an Deck!
Brüder

ahrhunderte hat es gewährt, bis wir uns fanden, bis wiruns z lich als Söhne dnes Volkes fühlen lernten, bis die
Reugeburt des Deutſchen Reiches den Träumen der Beſten
unſerer Altvordern Leben und Form gab.

Alldeutſchland eins! Herrlichſtes Geſchenk, das unſere Väter
von den Schlachtfeldern Frankreichs heimbrachten und uns in
die Wiege legten mit den Worten:

Wir haben's erkämpft an euch, es zu wahren und aus-
zubauen!

Und wir bauten! Stein auf Stein trugen wir in nimmer-
müder Arbeit herbei, und mächtig wuchs der Bau. Nach außen
eine feſte Burg, im Jnnern wohnliche Räume, in denen all
mählich jedweder Platz und Licht und Luft gefunden hatte und
finden würde.

Aber draußen lauerten Feinde. Sie neideten unſere Ein
eit und Kraft, die ihre Kriegshorden vom deutſchen Boden

fFernhielten, den ſie zur Zeit unſerer Uneinigkeit und Schwäche
o oft verwüſtet und gebrandſchatzt hatten, ſie neideten unſeren

den Fleiß und Ordnung uns brachten.
Dunkle Ränke ſpannen ſie und gemeinſam, ein Rudel

reißender Wölfe, fielen ſie uns an. Das Reich, das unſere
Väter mit ihrem Blut zuſammengekittet, das wir in jahrzehnte-
langer Arbeit ausgebaut hatten, wollten ſie zerſchlagen und zer-
ſchmeißen. Unfrei ſollten wir wieder werden und arm wie einſt,
ein Geſpött den Völkern der Erde, eine leichte Beute den räube-
riſchen Nachbarn in Oſt und Weſt.

Da ſtanden wir auf!
Wir hatten gehorſam nach der Väter Weiſung bisher ge-

baut, jetzt galt es zu wahren!
Und wir wahrten! Wahrten der Väter Erbe, des Reiches

Grenzen in einem Kampf, wie ihn kein Volk vor uns gekämpft,
wie ihn die Erde nie geſehen.

Einer gegen fünf trugen unſere Krieger die deutſchen
Sturmfahnen weit weg von Deutſchlands Grenzen hinein in
Feindesland, ein eherner Wall, an dem die feindlichen Sturm-
wellen ſeit 32 Monaten machtlos zerſchellen.

Das taten und tun unſere Männer da draußen!
Und wir drinnen?
Wir drinnen arbeiten!

der r und ſchwingen Hammer und Art.
den ſtark und ſchaffen Männerarbeit.

Wir drinnen darben! Darben, auf daß es unſern Männern,
Söhnen und Brüdern da draußen an nichts fehle.

Wir drinnen geben! Seit 32 Monaten geben wir und
wollen auch weiter geben. Denn was wir geben, geben wir für
die da draußen, die des Vaterlandes Ehre und Grenzen ſchirmen,
die Haus und Hof vor haßerfülltem Feind ſchützen. Geben wir
für die, die unſerem Herzen am nächſten ſtehen, denn wer von
uns hätte nicht Mann oder Sohn, Bruder oder Freund da
draußen vor dem Feinde! Jhnen geben und helfen wir; ſie
ſchirmen und ſchützen wir, wenn wir geben. Wer wollte da
ögern, wer ſein Scherflein ängſtlich zurückhalten, wenn es
ebeg r Heil des Liebſten gilt, was er hat.

ebt!
Zum ſechſtenmal wendet ſich das Reich an das deutſche Volk.
Gebt, wie ihr bisher gegeben, daß wir auch dieſe ſechſte

Schlacht dem Reiche gewinnen helfen.,
Gebt, denn euer Geben erſchüttert den Mut der Feinde

ebenſo ſehr, wie der Sturmangriff unſerer Krieger.
Gebt, denn nur ein ſelbſtfüchtiger Feigling verläßt Vater

„land, Freund und Bruder in der Stunde der Gefahr!
Gebt, denn euer Geben bringt Entſcheidung und endlichen

eg.
Gebt alle und alles und bedenkt, daß ihr nur wenig gebt

im Vergleich zu denen da draußen:
Die geben ihr Leben,
Wir geben nur Geld.

Der Landwirtſchaſtsminiſter für die Aufklärung
der ländlichen Bevölkerung.

wachſenden Reichtum

Alte müde Muskeln wurden wie-
Frauenarme wur-

Dieſer Tage iſt, wie wir erfahren, den Landwirt-
Ich aftskammern außer dem bereits mitgeteilten Erlaß
liber die Aufklärung der ländlichen Bevöl-kerun g ein zweiter Erlaß des Landwirtſchaſtsminiſters
Dr. Freiherr v. Schorlemer-Lieſer vom 12. März zugegangen,
ne

worin neue Maßnahmen zur Belehrung der Landbe-
völkerung über die durch den Krieg bedingten Pflichten der
Landwirte empfohlen werden. Es heißt darin:

„Eine nachträgliche Einwirkung auf die Landbevölkerung
erſcheint aber um ſo nötwendiger, als der endgültige
Sieg Deutſchlands von der durch die Landbevöl-
kerung zu beſchaffenden Ernährung unſeres Volkes in
gleichem Maße abhänge, wie von der Niederringung
unſerer Feinde durch das Heer und die Flotte. Jn jedem
Bauern- und ländlichen Tagelöhnerhauſe muß die
Ueberzeugung lebendig bleiben, daß nur durch reſtloſe be ſt-
mögliche Bebauung der letzten Scholle mit den
notwendigſten Nahrungsmitteln auch unter Verzicht auf
größeren Geldgewinn und nur durch vollſtändige
Abgabe aller irgendwie entbehrlichen Erzeugniſſe an das
Heer und die ſtädtiſche Bevölkerung die Aus
hungerungsabſichten unſerer Feinde zunichte
gemacht werden können. Lediglich um dieſer Vereitelung
willen ſind die vielen Anordnungen, Erlaſſe um Preisfeſt-
ſetzungen, wie die ſonſtigen oft unliebſam und ſtörend emp-
fundenen Eingriffe in den land wirtſchaftlichen Betrieb er
gangen und erfolgt. Sie müſſen ertragen werden und bei
richtiger Aufklärung als geringe Kriegsopfer erſcheinen, ge-
meſſen an den Anforderungen, die unausgeſetzt an unſere
Truppen herantreten, gemeſſen insbeſondere auch an den
furchtbaren Schädigungen und Leiden, die über
unſer Vaterland und nicht zuletzt auch über die Land
bevölkerung und den Bauernſtand kommen wür-
den, wenn es jetzt dem Feinde gelingen ſollte, den
Krieg auf deutſchen Boden herein zutragen
vder dauernd deutſche Gebiete zu erobern. Ein Bild deſſen,
was dem Landvolke bei einem feindlichen Einfall droht, hat
ſich wohl allen, die in dem von den Ruſſen verwüſteten Oſt
preußen und in den beſetzten feindlichen Gebieten Um-
ſchau gehalten haben, unauslöſchlich eingeprägt.“

Das Verſtändnis hierfür in der Landbevölkerung zu
erwecken, ſo ſchließt der Erlaß, den Willen zur reſtloſen
Bebauung des Landes zur Ueberwindung agl-
ler Betriebsſchwierigkeiten, zur Hergabealles Entbehrlichen ſtahlhart zu machen, ſind in erſter

Linie die Wanderlehrer und ſonſtigen Beamten der Land-
wirtſchaftskammer berufen.

nen

Aus Provinz und Reich
Aufgelöſte Bangbteilung.

Weißenfels, 30. März. Die Eiſenbahnbauabtei-
lung in Weißenfels wird mit dem 31. März d. J. aufgelöſt.
Die Weiterführung der Baugarbeiten auf Bahnhof Weißen-
fels iſt dem Vorſtande des Betriebsamtes übertragen. Die
en Maßnahme iſt auch für den Bahnhof Weimar ge-
troffen.

Banumfrevel und Kohlenſchwindel.
Cöthen, 30. März. Eine empfindliche Strafe ver

hängte das hieſtge Schöffengericht über einen Baumfrev-
ler. Aus purer Bosheit hatte der Maurer Karl Jabin aus
Maagsdorf am Wege nach Pilſenhöhe nicht weniger als 22
Obſtbäume abgebrochen, für welche Rohefit ihm das Gericht
auf 6 Wochen ins Gefängnis ſchickte. Die Koh-
lennot wußte der 17jährige Arbeitsburſche
Karl. R. in unverſchämter Weiſe auszunutzen. Jn
nicht weniger als 18 Fällen verſprach er hieſigen Ein-
wohnern, ihnen Kohlen zu beſorgen und ließ ſich zu
dieſem Zwecke größere Geldbeträge geben. Kohlen bekam
natürlich keiner der Betrogenen. Dem jugendlichen Gau-
ner brachten ſeine Betrügereien jetzt Monate Gefäng-
ni s ein.

Großfeuer.
Meuſelwitz, 29. März. Hier brann'te die große Schloſſerei

der Eiſengießerei von Heymer K Pilz, Akt.-Geſ., voll-
ſtändig aus. Der Schaden iſt groß. Die Urſache des Feuers
iſt noch nicht bekannt.

Maſſenverhaftung.
WMenſelwitz, 30. März. Bezüglich des auf der Grube

„Phönix“ vorgekommenen großen Diebſtahl s hat ſich
e g 3Be n e e
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Die letzten Barrs.
Roman von Albert Graf von Schlippenbach.

e r Gech zug verderz
Zum pPflügen war es zu naß. Vie Zugttere verſanken
in dem aufgeweichten Erdreich, und an Säen war erſt
recht nicht zu denken. Es „ſchinierte“, wie der Landmann
ſagt. Jnſpektor Brand in Schwarzhof wetterte und fluchte.
Er hätte ſo gern den großen Haferſchlag fertig gemacht.
Die Hälfte der Saat war im Boden, dann unterbrach der
Regen die Veſtellung. Nun ging der Samen natürlich
ungleich auf. Es war zum Verzweifeln!

„Jch will ja dem lieben Gott keine Vorwürfe machen,“
meinte er ſchon geſtern grimmig zu Agnes, „aber wie er das
Wetter jetzt mitten in der Beſtellungszeit verantworten
tann, iſt mir allerdings unbegreiflich!“ Dabei hob er
zie Hände anklagend einpor und überſchüttete gleich dar-
auf einen zufällig des Wegs kommenden Hofgänger mit
einer Flut von Schmähungen, weil der Bengel das Ende
le Pferdekette raſſelnd über das ſchmutzige Hofpflaſter
ſchleifte.

Auch die Arbeiter ſtanden verdroſſen im Schuppen
nd in den Ställen. Sie mußten die ſchöne Zeit mit
Holzhacken und anderen gleichgültigen Dingen ver-
rödeln, um dann ſpäter um ſo angeſtrengter draußen zu
zrbeiten und das Verſäumte nachzuholen.

Nur die Pferde und Ochſen hatten Grund zur Zu
riedenheit. Sie ſtanden vor den vollen Krippen und
drauchten ſich nicht anzuſtrengen.

Selbſt Agnes war mißgeſtimmt. Jhr fehlte die Be
vegung in freier Luft. Aber ſo gern ſie ſonſt im Satte.
ſaß, neuerdings war ihr auch dieſe Freude getrübt worden
Seit Jahren war ſie nie einem der Nachbarn unterwegs
degegnet. Sobald ſie jetzt über die Feldmark ritt und ſick
der Grenze Oberrankins näherte, tauchte Herr von Heubers
»der einer ſeiner Söhne, gewöhnlich Donatus, plötzlich auf
Anfangs hatte ſie nicht weiter darauf geachtet oder war
infach umgekehrt. Dann jedoch machte ſie die Bemerkung
daß Donatus juſt immer dort zu Pferde erſchien, wohir
zu reiten ſie am Tage vorher im Geſpräch geäußert hatte
War dos Zufall oder ſpionierte in Schwarzbof iemani

hre Wege aus, um ſie nach Oberrankinn zu melden Auch

ius Borkenheim, die Kronfels aus Werben, ſogar Herr
on Geiſtbeck aus Fehnen, alle, die fich ſo beeilten, ihr
inen Beſuch zu machen, nachdem ſich das Gerücht von
hrem Reichtum verbreitete, ſah ſie jetzt öfter die Straßen
ntlangreiten, die durch Schwarzhofer Gebiet führten, Bis-
er war es ihr noch ſtets gelungen, ihnen im letzten
Moment, manchmal durch einen kühnen Sprung über einen
HSraben, auszuweichen, aber es ärgerte und langweilte ſie,
aun immer aufpaſſen zu müſſfen, ob nicht einer der Mit-
gifſtjäger bei der nächſten Viegung des Weges ihr entgegen-
kam. Jedes Zuſammentreffen mit ihnen wollte ſie unter
allen Umſtänden vermeiden.

Heut war Agnes in die Stube des Vaters gegangen
und wiſchte Staub. Gewöhnlich überließ ſie es dem alten
Franz, da ſie vom frühen Morgen an die Arbeiten auf den
Feldern kontrollierte. Zu häuslichen BeſchBeſchäftigungen war
ſie nicht erzogen, fand auch keine Zeit dazu. Seit zwei

Tagen ſtand aber ihr Pferd bei dem ſchlechten Wetter im
Stall. Ganz untätig wollte ſie bei ihrer unglücklichen
Stimmung nicht ſein, ſie fürchtete, dann unnützen Grübeleien
anheimzufallen.

Während ſie die zahlloſen Gegenſtände auf den Tiſchen
Andenken aller Art, Photographien, Rauchutenſilien und

Bücher aufhob und mit dem Tuch forgfältig reinigte,
ſtiegen Erinnerungen über Erinnerungen in ihr auf. Sie
kam ſich einmal wieder ſo grenzenlos vereinſamt und über-
flüſſig vor. Selbſt der Gedanke an Roſemarie entriß ſie
heut nicht dem Trübſinn. Wie hatte es Kurt doch ver-
ſtanden, ihr die Sorgen fernzuhalten und ſie aufzuheitern!
Ein Gefühl der Sicherheit beherrſchte ſie ſtets in ſeiner
Gegenwart, und unwillkürlich packte ſie die Sehnſucht nach
ihm und der Wuünſch, der Veiker möchte bald zurückkehren.

Jetzt ſtand ſie vor dem Schreibtiſch, einem alten, halb
in die Wand eingelaſſenen Möbel, deſſen mittlerer Teil
iach Art der Zylinderbureaus durch eine Klappe ver-
ſchloſſen war. Der Vater war ſchon in geſunden Tagen
ſehr eigen geweſen. Niemals erlaubte er, daß ein anderer
die Schreibplatte reinigte. Er beſorgte es früher ſtets ſelbſt.
Während ſeiner Krankheit hielt er ſtarrſinnig an dem Ver-
bot feſt, obgleich er ſeit Jahren kein Tuch mehr zur Hano
nabm, um den Schreibtiſch zu ſäubern. Gewiß lag ietz

des Merſeburger Tageblattes

herausgeſtellt, daß noch mehr geſtohlen wurde, als bis
her bekannt geworden iſt. Fetzt iſt es gelungen, die Täter,
acht Ruſſiſch-Polen, zu ermitteln, wovon drei als
Haupttäter und die übrigen als Hehler überführt ſind. Sie
ehe feſtgenommen und ins Amtsgerichtsgefängnis ein

Sichere zweite Hypotheken.
Zwickau, 30. März. Um die Erlangung von zweiten Hu

potheken zu erleichtern, gründet der hieſige Hausbeſitzerver
ein eine Genoſſenſchaft m. b. H., unter dem Namen
„Gemeinnütziger Hypothekenſchutzverein zu
Zwickau.“ Die Genoſſenſchaft übernimmt alle Garantien
gegenüber dem Geldgeber, indem ſie die Hypothek bei
einer Zwangsverſteigerung auszubieten ſich verpflichtet.
Hierdurch erhält die Hypothek faſt Mündelfſicherheit,
was ſicherlich die jetzige Not, Gelder auf Hausgrundſtücke zu.
erlangen, vermindern wird.

Vom Bürgermeiſteramt zurückgetreten.

Gera, 29. März. Jn LangenwetzendorBürgermeiſter Stengel ſein Amt
en weil er das Amt für eine Gemeinde von 2500 Ein
wohnern allein nicht mehr verſehen konnte. Das Landratsamt
Gera hat den Lehrer Reinhardt daſelbſt zum Verwalter des
Bürgermeiſteramtes beſtellt.

e Zur Kartoffelfrage.Bernburg, 29. März.
durch den Kreiskommunalverband wird jetzt mit gregrem a
druck betrieben. Der Kreisausſchu n

hat der
freiwillig nieder ge

ß hat de
zeugern ein Schreiben zugehen laſſen, wonach auf Grund einer
in aller Kürze Verordnung jeder Kartoffelereuger mit einem Morgen Anbaufläche und darüber alle zur
Fortführung ſeiner Wirtſchaft nicht erforderlichen Kartoffeln
und außerdem 2 Zentner für jeden Morgen n des
Jahres 1916 ohne Rückſicht auf ſeinen Wirtſchaftsbedarf und un
abhängig von den bisher gelieferten Mengen abzugeben hat,
Die bisherige Tagesration für Erzeuger und Verbraucher, eben

die Schwerarbeiterzulage bleibt mit der Maßgabe beſtehen,
aß dem Selbſtverſorger ab 1. April 90 Pfund für jeden An

gehörigen ſeiner Wirtſchaft zugeſtanden werden.
Beſprechung über Lebensmittelfragen.

Weimar, 29. März. Hier fand eine Zuſammenkunft von
Vertretern der größeren Stadtverwaltungen
des Großherzogtums in Weimar ſtatt. Zweck derſelben war
Beſprechung über verſchiedene Lebensmittelfragen.

Eröffnung der Kleinbahn Zieſar--Güſen.
Güſen (Kr. Jerichow), 29. März. Die Betriebseröffnung

der neuerbauten Kleinbahn Zieſar--Güſen wird in Kir
erfolgen. Es werden täglich zwei Zugpaare verkehren. Die
Strecke ſieht neun Stativnen vor.

500 000-Mark-Schenkung.
Kaſſel, 29. März. Ein hieſiger Bürger überreichte dem

Oberbürgermeiſter Koch 500 000 Mark als Geſchenk für
die Stadt Kaſſel unter der einzigen Bedingung, unge
nannt zu bleiben.

Jagdverpachtung.
Kabelitz (Kr. Jerichow), 29. März. Die Verpachtung

der hieſigen Gemeindejagd brachte den Ertrag von 2500 Mk.
Der letzte Pachtpreis betrug 1540 Mk.

Diebereien und kein Ende.
Altenburg, 30. März. Die Spitzbuben verſtehen es

in hieſiger Gegend meiſterlich, ſich in den Beſitz von Le
bensmitteln zu bringeun, vhne daß es bisher gelungen
wäre, einen Dieb zu ertappen. So ſchlachteten jetzt wie
der Einbrecher in einem Gute in Kröbern nächtlicherweile
drei Schweine ab und nahmen ſie dann ausgeweidet mit.
Bei einem Gutsbeſitzer in Ramsdorf ſtahlen ſie ein leben-
des Kalb, beim Gemeindevorſteher in Hohndorf das
Fleiſch eines geſchlachteten Schweines und ver
ſchiedene Lebensmittel. In einem Petſaer Gute fielen den
Spitzbuben über 30 Schock Käſe in die Hände. Jn einem
Gute in Knau wurden Schinken, Würſte und ſonſtige
Lebensmittel von hohem Werte geſtohlen. Aus einer Miete
im Rittergutsgarten zu Oberzetzſcha wurden nachts fünf
Zentner Saatkartoffeln entwendet.

e III
dort dicker Staub. War es nun nicht der Tochter PPflicht,
einmal gründlich Ordnung zu ſchaffen Die Schubfächer,
beſonders das obere, in dem das Barrſche Familienarchiv
ſich befand, wollte ſie ja mit Kurt zuſammen aufräumen.
Hier unter der Klappe aber konnten Dokumente von Wichtig-
keit kaum liegen. Einen Moment zögerte ſie noch und
ſchaute zum Fenſter hinaus. Lieber hätte ſie ſich ihr Pferd
ſatteln laſſen, um in der friſchen Luft die melancholiſche
Stimmung zu überwinden; aber der Wind peitſchte wieder
einmal Schnee und Hagel gegen die Scheiben. Nein, heut
gerade war ein Tag, an dem ſie Zeit hatte, ſich im Hauſe
nützlieh zu machen.

Mechaniſch faßte ſie die Griſffe an, um die Platte hoch-
zuſchieben. Sie gab nicht nach. Der Juſtizrat hatte ſie ja,
als er am Todestage des Vaters nach Schwarzhof geeilt
war, verſchkoſſen und ihr den Schlüſſel übergeben. Sie ent-
ſann ſich, ihn damals am eigenen Schlüſſelbund befeſtigt
zit haben. Sie holte es aus der Taſche und öffnete das
Schloß a ſie die Klappe zurück. Jm wirrenDurchein än. n Briefe und Papiere aller Art vor ihr.
Man ſah, der Vater hatte die meiſten achtlos dort hin-
geworfen. Viele Schreiben ſchienen nicht einmal geöffnet
zu ſein. Und über allen lag eine dicke Schicht grauen
Stauhbes.

Langſam nahm Agnes ein Papier nach dem andern auf,
reinigte es ſorgfältig und legte es dann beiſeite. Leſen
mochte ſie nichts davon. Wenn einmal ihr alter Freund
Hörn herauskam, konnten ſie es ja gemeinſam tun. Plötz-
lich fiel ihr Blick auf ein Kuvert, deſſen Adreſſe von Kurt ge-
ſchrieben war. Seine energiſche, große Handſchrift war un-
verkennbar. Sie hob es auf, es war noch verſiegelt. Und
dort ein zweiter Brief, ebenfalls vom Vetter adreſſiert. Gr
war eingeſchrieben geweſen. Gleichfalls noch uneröffnet.
Darin möchte wohl der Schuldſchein liegen, von dem Kurt
am erſten Tage ſprach. Agnes überlegte, Sollte ſie das
Schreiben öffnen Nein, es hatte ja keinen Zweck. Der
Veiter mochte es ſpäter wieder an ſich nehmen. Sie legte
es zu den andern und nahm die Arbeit auf. Dabei fand
ſie immer wieder Briefe von Kurt, alle waren noch ge
ſchloſſen. Unbegreiflich! Was mochte der Vetter nur geten
haben, daß der Vater in ſeinem Groll gegen ihn nicht
einmal ſeine Schreiben las Nachdenklich ſiäubte ſie ein
Papier nach dem andern ab. Faſt war ſie damit fertig

Fortſetzung folgt.

Die Einforderung von Kartoffeln

artoffelex

Wer

e n

v

m t

n

t



Bekanntmachung
zur Aenderung der Bekanntmachung über Saatgnt von Buch

weizen und Hirſe, Hülſenfrüchten, Wicken und Lupiner.
vom 6. Januar 1917 (Reichs-Geſ.-Bl. S. 14). Vom 23. März 1917.

Auf Grund des 8 10 der Verordnungen über Hülſenfrüchte vom
29. Juni und 14. Dezember 1916 (Reichs-Geſ.-Bl. S. 846, 1360) in Ber-
bindung mit 81 der Bekanntmachung über die Errichtung eines Kriegs-
ernährungsamts vom 22. Mai rire r el st. S 402) wird beſtimmt:

rtikel l.Der 8

Geſ.-Bl. S. 14) erhält folgende Faſſung:
Saatgut von Hülſenfrüchten, das zum Gemüſeganbaun beſtimmt iſt,

darf nur abgeſetzt werden, wenn es von der Reichshülſenfruchtſtelle, G. e
m. b. H. in Berlin zum Gemüſeanbau freigegeben iſt. Auf ſolches Sagt-
gut (Gemüſeſagtgut) finden die Beſtimmungen dieſer Bekanntmachung
mit folgender Maßgabe Anwendung:

1. Der Handel mit Gemüſeſaatgut iſt außer den im 8 2 gengnnken
Perſonen und Stellen geſtattet

a) Perſonen, denen gemäß 81 der Verordnung über den Handel
mit Sämereien vom 15. Nvvember 1916 (Reichs-Gef.-Bl. S. 1277)
s zum Betriebe des Handels mit Sämereien

b) Jnhabern von Kleinhandelsgeſchäften, die Sämereien aus-
ſchließlich im Kleinverkauf in Mengen bis zu 50 Kilogramm
an Verbraucher abſetzen.

Die Ausſtellung der Saatkarten für Händler, die nicht
nach L 2 zugelaſſen ſind, erfolgt durch den Kommunalverband
des Ortes ihrer gewerblichen Niederlaſſung oder die Stelle,
welcher der Kommunalverband die Ausſtellung gemäß 8 5
Abſ. 3 übertragen hat.

2. Erzeuger bedürfen zum Abſatz von Gemüſeſaatgut an Verbraucher
nicht der im 8 z vorgeſehenen beſonderen Ermächtigung.

3. Die Beſtimmungen über Saatkarten (88 5, 6) finden auf Gemüſe-
ſaatgut keine Anwendung, ſoweit es ſich um Mengen von nicht
mehr als 125 Gramm handelt

4. Die Höchſtpreiſe (88 8, t a Gemüſeſaatgut nicht.
r eDfeſe Bekanntmachung tritt mit dem Tage der Verkündung in

Berlin, den 78. März 1917.
Der Präſident des Kriegsernährungsamts

von Batocki.

Zeichnungen
auf die

6. Kriegsanleihe.
5 Reichsanleihe-Stücke 98.
5 Schuldbucheintragung Mk. 97.80
4 Reichsſchatzanweiſungen Mk. 98.

gehmen wir bis zum 16. April 1917

mittags 1 Uhr
entgegen.

Um auch dem kleinen Sparer Gelegenheit zu geben, ſich an der
6. Kriegsanleihe zu beteiligen, erfolgt durch unſere Kaſſe bis zu obigem
Zeitpunkte die Ausgabe von

De Kriegsſparbüchern
worauf Einlagen von I. 4 bis 100. auf Wunſch auch höhere Be
träge angenommen werden.

Die Verzinſung beginnt mit dem Tage der Ei oum 1. Oktober i Doge Her Dineahlung zu ſo bis
Die Einlagen bleiben bis zwei Jahre nach Aufhebung des Kriegs-

zuſtandes geſperrt.
Jn Ausnahmefällen geſchieht die Rückzahlnng auch früher.
Merſeburg, den 26. März 1917.

Kuratorium der Kreis Sparkaſſe.
Freihr. v. Wilmowski.

Skädtiſche Sparkaſe, Merſeburg.

Zeichnungen auf

5 Reichsanleihe und

4beichsſchatzanweiſungen
(VI. Kriegsanleihe).

werden in unſerem Kaſſenlokal, Burgſtraße 1 bis

Montag, den 16. April d. Js., mittags 1 Uhr
entgegengenommen.

Um auch dem kleinen Sparer Gelegenheit zu geben, ſich an der
6. Kriegsanleihe zu beteiligen, erfolgt durch unſere Kaſſe bis zu
obigem Zeitpunkte die Ausgabe von

Anteilſcheinen
zu 5, 10, 20 und 50 Mark. Die Anteilbeträge werden vom 1. April
1917 ab bis zum Ablauf von zwei Jahren nach Friedensſchluß mit
Zu verzinſt, zu welcher Zeit auch die Rückzahlung oder Gutſchrift
auf ein Sparkonto erfolgt. In dringenden Fällen geſchieht die
Rückzahlung auch früher.

Merſeburg, den 13. März 1917.

12 der Bekanntmachung über Saatgut von Buchweizen und
Hirſe, Hülſenfrüchten, Wicken und Lupinen vom 6. Januar 1917 (Reichs-

Herzog Ohristigm“,
e Vom I. bis 7. Api

Beil unseren Marin

a, Merseburg.
Weissenfelserstr. 1).
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Löpke
Zirka 3000 Stück am Lager.

bis S M.
Alle Erſatzteile f. moderne Friſuren

am Lager,
Verſand nach Einſend. einer Haarprobe.

Dopf-Siebert
Halle a. S., L r
Größtes Spez. Haar Geſchäft

der Provinz Sachſen.
Kopfwäſche griur 80 Pf.

Friſur

Kornbrennerei
Nordhauſen a. Harz
liefert ſofort gegen Nachnahme:

Nordhäuſer Branntwein,
weiß und gelb,

in verſchied. Stärken u. Preislagen.
Echte reine

je nach Qualität.
Rum,

echter JamaieaVerſchnitt u. Facons.
Kognak,

echte und Verſchnitte.
Arrak, Verſchnitt und l.

De Steinhäger,
ff. Qualität l. und II.

Kloſtertropfen, ff. Ware
Man verlange ueueſte Preisliſte.

Privatverkehr ausgeſchloſſen.
Lieferung erfolgt in 12, 25--30, 50--60,
100--150, 200--250-Literfäſſern oder
Literflaſchen in Packungen von 6, 12,

18, 24-Literflaſchen uſw.

Kaufe
ganze Nachlasse, Feder
betten, Möbel und dergl.

H. Apelt, Gelgrube 7.
Pferüe zum Schlachten

auch Notscehlachten
kauft zu höchſten Preiſen

Felix Möbius, Tiefer Keller l.
Telefon 583.

Wohnung n. Penſion

für Schüler, welche die hieſigen
Schulen beſuchen od. beſuchen ſollen,
weiſt nach
Roettelbuseh, Gymn.- Lehrer a. D.,

Unteraltenburg 41.

e 557
Wohnung

3--4 Zimmer, Küche und Zubehör
möglichſt elektriſch Licht zum 1, Juli
1917 geſucht. Qfferten mit Preis
unter Wohnung an die Exped.
dieſes Blattes.

räumige

Wohnung
evtl. mit Schuppen vder NiederlageDer Vorſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

Thiele, Stadtrat.
e T

Künstlicher Zahnersatz
Kronen- und Brückenarbeiten Behandlung kranker Zähne.

Xubert Toizke, i. Fa. Willy Nuder
Markt 19. Merseburg Telephon 442.

Sprechaeit 8-—6 Uhr. Sonntags Uhr.

s a zm

beſtehend aus Stube
Off. unt. O. K. 100 an die Exped.

Junge Frau mit Kind fucht kleine

Wo ohne
und Küche.

dieſes Blattes erbeten.

Wohnung
in gutem Hauſe 2—3 Zimmer mit

L

in jeder Preislage von 3 Mk.

Friedrich Degen Macht

Korns und Korn-Perſchnitte

Suche per 1. Juli ſchöne große ge-

Offerten unter M. 100 ſind in der
Exped. dieſes Blattes niederzulegen I

Küche ſofort geſucht. Angebote unter

n hmeſte
der Kreisſparkaſſe

befinden ſich in
Bothfeld, Frankleben, Großgräfendorf,
Holleben, Horburg, Kenichberg, Kitzen,
Kleinrorbetha, Kötzſchan, Niederrlobicau
Papitz, Paſſendorf, Rafßznitz, Spergau,

Starfiedel, Wehlitz und Zöſchen.

Heimſparbüchſen
ſind daſelbſt zu erhalten; ſie werden im Beiſein der

Sparer geleert.
Das Geſchäftslokal der Kreisſparkaſſe befindet ſich vom

1. Oktober 1914 ab bis zur Fertigſtellung des Kreishausnen
baues im Grundſtücke Bahnhofsſtraße Nr. 3 (2 Minuten vom
Bahnhof Merſeburg).

Anleſtung umsonst. e
xXahmasrhinen

in sämtlichen
Systemen

auch versankbaren),

Sie sticken,

stopfen, nähen

Srstklassiges

deutsehes

Fabrikat.

e vor undx C S des rückwärts
Die geeignetsten Maschinen für jedes Haus. vom einf. bis zum vornehmsten,

Grammophon-Schallplatten
Neueste Schlager

Carbid-, Tisch-, Flur-, Hänge- und Fahrradlampen
Taschenlampen c Feuerreuge c Benzin

Elektrische Schwachstrom- Artikel
e Fahrrad-Zubehörteile.

u Digene Reparaturwerkstatt. e

Max Schneider, Merseburg
Mechanikermeister. Schmalestr. 14.

Verbrennungs-Särge
aus Metall und Holz, sowie

grosses Lager eichener und kieterner Pfostensärge

Metall-Särge
Sarg Magazin von G. Scholz W w.

Merseohurg-
Gotthardtstr. 34. Telephon 458. Gotthardtstr. 34.

u e SKarl Tänzer
Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

Spezialvesehüäft
für sämtliche Militärbedartsartikel als

Wollene u. baumwollene Hemden, Beinkleider u. Jacken,
Strickwesten, Leibbinden, Pulswärmer, Handschuhe, Knie-

S wärmer, Halstücher, Lungenschützer, Kopfschützer, Fub-
schlüpfer, Taschentücher, Socken und Fubßtücher,

wollene Schlafdecken, Barchent-Schlaſdecken u. Bettücher.

000

Moerseburg
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Solide GroßeQualitäten. Auswahl.St. W. an die Geſchäftsſtelle dieſ. Ztg.
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